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Preis der Einzelnummer 12 Cant.

Errichten wir ein Freiheitsdenkmal!
Es ist eine kurze, aber bedeutungsvolle Zeitspanne ver-

gangen, seit die heldenmütigen Kämpfe des lettischen Volkes

von Freiheit und Selbständigkeit des Staates gekrönt worden

sind.
In Kampf und Arbeit wurde die Unabhängigkeit Lett-

lands erworben. Jahrhunderte haben sie für die Gegenwart
und die ferne Zukunft geschaffen. Geschlechter sind gekommen
und gegangen. Jedes von ihnen hat Zeugnis für sich abge-
legt, indem es den Weg von der Unfreiheit zur Freiheit
bahnte. Hier hat der unermüdlich arbeitende Bauer den

Wäldern und Moorästen sein Land abgerungen und in frucht-
bare Aecker verwandelt; hier hat in Zeiten der Prüfung der

Krieger seinen Mut bewiesen, indem er auf dem Kampffelde
mit der Uebermacht der Feinde die Waffen kreuzte; hier
hat der Sänger die geistigen Schätze des Volkes vermehrt,
indem er eine unerschöpfliche Menge von Sagen und Mär-

chen erschuf. Sie alle standen für Lettland. Ihr Geist wurde

wach, — in den Bauernunruhen, in der Zeit des nationalen

Erwachens, in der Revolution von 1905, endlich in den

Freiheitskämpfen, als im selbstbewußten Stolz der Sieger
die Regimenter der Nationalen Armee vereint auf den Fel-
dern Kurlands, Semgallens, Livlands und Lettgallens auf-
traten und den Willen des ganzen Volkes, Mn hohes und

festes Ziel kundgaben — über das eigene Land selbst zu
bestimmen und sein Schicksal zu entscheiden. Aus ihnen sprach
der Geist, der in unseren frühen Erweckern des Volkes, in

den Journalisten, Dichtern und Erziehern lebte. Und die

Kämpfe und Bestrebungen langer Jahre erhielten in ihrem
Siege ihre Erfüllung. Die lebendige Kraft des Selbstbe-
Wußtseins des Volkes trug den Sieg davon. Dieser Werde-

gang aus der grauen Vergangenheit bis zur Befreiung bildet

unsere heldenhafte und ereignisreiche Geschichte, in ihm ist
auch das sicherste Unterpfand unserer Zukunft zu suchen.

Wenn das Ergebnis unserer Kämpfe im Leben eine ge-
wisse Epoche abschließt, wenden wir den Blick zurück, um

aus den Erinnerungen neue Begeisterung für den ferneren
Weg zu schöpfen. Möge auch das Werden Lettlands zu uns

und den kommenden Generationen ihre überzeugende Sprache
sprechen! Im Zeichen der Erinnerung sollen sich dieKämpfer
und die Träumer, die an der Wiege unserer Selbständigkeit
standen, wiedererheben, um auch der Zukunft von den Augen-
blicken der großen Erhebung zu künden! Nicht nur der Ge-

schichte gehört die Vergangenheit, -- in ihr sind auch die

Gegenwart und die Zukunft für alle Zeiten verankert.

Laßt uns ein Denkmal errichten, das der Freiheit und

Unabhängigkeit würdig sei! Laßt uns das Freiheitsdenkmal
als Ausdruck der Kraft, der Seelengröße und der Einigkeit
des Volkes errichten! Die Generationen, denen das Schick-
sal die Erfüllung der großen Ziele, Erkämpfung des lett-

ländischen Staates, anvertraut hat, haben, sich selbst zum

Opser bringend, ihren Willen kundgetan. Die Aufgabe der

gegenwärtigen und der kommenden Generationen ist es —

in Ehrfurcht diesen Willen anzuerkennen, Traditionen zu

schaffen, die dasür sprächen, daß wir würdig sind, das fertige
Erbe anzutreten. Die Kämpfe haben Opfer gefordert, das

Land, das nun uns gehört, ist mit dem Blut unserer Helden
getränkt.

Laßt uns ein Monument errichten, das, von der Sonne

Lettlands bestrahlt, durch die Jahrhunderte der bekannten

und unbekannten Helden gedenkt.
Indem es den Geschehnissen und deren Trägern ein Mo-

nument setzt, bringt das Volk sein Nationalbewußtsein zum
Ausdruck. Laßt auch uns das bezeugen, damit wir unser
Werden klarer erkennen, damit wir Kraft gewinnen, an der

Ausgestaltung unserer Gegenwart uneigennützig zu arbeiten.
Wir wollen nicht nach den Verdiensten einzelner Personen,
nicht nach den Erfolgen einzelner Helden fragen. Jeder von

ihnen hat für die Wohlfahrt der Einwohnerschaft des gan-
zen Landes gekämpft, die Idee der Freiheit hat in der Seele

des ganzen Volkes geglüht. Alle Einwohner Lettlands ge-
nießen den Segen der Freiheit. Darum sei jeder aufgefordert,
am Bau des Freiheitsdenkmals mitzuwirken. Laßt uns das
Denkmal einmütig, geeint errichten, so wie die Träger der
Kraft des Volkes den freiheitsfeindlichen Mächten zum Besten
der Heimat in einmütiger Opferbereitschaft entgegentreten.

Laßt uns in Riga ein Denkmal errichten, denn Riga ist
das Herz Lettlands. Laßt es uns am Ufer der Düna er-

bauen, denn die Mutter Düna verbindet die einzelnen Teile
Lettlands mit seinem Herzen — mit Riga!

' Errichten wir ein Freiheitsdenkmal!

Vorsitzender des Denkmalkomitees: Staatspräsident G. Semgal.
Glieder: General I. Balod, Marger Skujeneek, Rudolf Egle,

Alfred Anderson.

Die „Links-Opposition" in England.
(Von unserem Korrespondenten.)

G.P., London, 13. Dezember.
Die erste Woche des Dezember 1929 wird in der Geschichte

des englischen Sozialismus wahrscheinlich sür immer denk-

würdig bleiben. In dieser Woche stellte es sich heraus, daß
die linke Gruppe der parlamentarischen Labour-Party durch-
aus nicht, wie bisher angenommen, aus nur 5 oder 6 Extre-
misten besteht, sondern daß ihre Zahl fast ganze 4V Mit-

glieder umfaßt. Hierdurch ist die Situation zurzeit
für MaeDonald so kritisch geworden, wie sie es seit dem Tage
seines Amtsantritts noch nie gewesen ist. Die Männer vom

linken Flügel oder, wie man sie hier nennt, — die „Clyde-
siders" verlangen stürmisch: „Ausführung aller während der

Wahlen an die Arbeiterschaft gegebenen Versprechen"! Dieses
Verlangen bringt MaeDonald tn eine Zwickmühle: lehnt er

die Forderungen der Linken ab, so treten sie aus der Frak-
tion aus und sprengen seine Partei schreitet aber MaeDonald

ernstlich an eine Verwicklichung des sozialistischen Pro-

gramms, so stürzen ihn unweigerlich die vereinten bürger-
liehen Parteien.

Daher ist die praktische Frage, die heute vor MaeDonald

steht, die folgende: wie mit der Linksopposition fertig wer-

den ? Das Nächstliegende wäre: Ergreifen entsprechender
„disziplinarischer Maßnahmen" — nicht a la

Stalin, aber nach der in England üblichen Sitte, d. h. die

Wählerschaft auf das Aus-ver-Reihe-Tanzen der betreffenden
Mitglieder aufmerksam zu machen. Diese Maßnahme versuchte
denn MaeDonald auch an einem der Rabiatesten, am Ab-

geordneten Kirk w o o d anzuwenden. Er machte jenem
Gewerkschaftsverbande, dem Kirkwood angehört, der „Amalga-
mated Engineering Union" Mitteilung von der Rebellion

ihres Vertrauensmannes. Doch das Ergebnis war ein völlig
entgegengesetztes:* der Gewerkschaftsverband erklärte sich mit

der von Kirkwood eingenommenen Position vollkommen ein-

verstanden. Ueberhaupt stellte es sich bald mit großer Klar-

heit heraus, daß auch die anderen Rebellen (Maxton,
Wheatley, Buchanan, Brown, Jowett, Stephen, Brockway und
über 30 mehr) vollkommen von ihren Wählern gedeckt und

von diesen geradezu als Helden betrachtet worden. Aus allen

Teilen Englands erhalten sie Tausende von Briefen, in denen

ihre Haltung gebilligt und in denen offen erklärt wird, daß
„die Labour-Regierung das von der Arbeiterschaft bei den

Wahlen erhaltene Vertrauensvotum schnöde verraten" habe.

In Kürze — MaeDonald sieht es ein, daß er nicht ohne
weiteres 40 Mitglieder seiner Partei „disziplinarisch maßre-
geln" kann, ohne dabei die ganze Partei zu vernichten. Dem-
nach bleibt ihm nichts anderes übrig, als den berühmten
„goldenen Mittelweg" zu beschreiten.
Dieser liegt in teilweisen und vorläufigen Zugeständnissen
an die Rebellen. Bei der Beratung der Bill über die Ar-

beitslosenversicherung kapitulierte die Regierung bedingungs-
los vor verschiedenen extremen Forderungen der „Clydesiders".
Dieses war natürlich nur eine erste Kraftprobe! Denn

Maxton, Wheatley und deren Leute finden das System der '
teilweisen Zugeständnisse, diesen „Sozialismus in Teilzah-
lungen" nicht befriedigend. Sie fühlen sich so voller Zuvor-
ficht, daß sie bereits offen die Absicht bekunden — den Kampf

gegen die „Tatenlosigkeit" der Labour-Regierung nun auch
unter die Wählermasse, aufs Land zu tragen. „Aufs Land
werde ich gehen", drohte beisp. Wheatley kürzlich im Paria-
ment, „und offen diese Leute verdammen, die nicht hallen,
was sie während der Wahlen versprochen haben!"

Aus all diesen Tatsachen und Aeußerungen ist die Rich-
tung, in der sich die Dinge innerhalb der Labour-Party
voraussichtlich weiter entwickeln werden, klar ersichtlich: Zu-
geständnisse nach links! Die Frage ist nur, wie weit es die

Rebellen vom Clyde treiben werden. Es besteht ohne Zwei-
fel Gefahr, daß die gegenwärtigen Reibereien innerhalb der
Partei mit der Absplitterung einer regelrech-
ten vierten Partei, einer parlamentarisch-selbstän-
digen „Unabhängigen Arbeiter-Partei" abschließen könnten.
Das würde aber einem Ende des Labour-Regimes in Eng-
land gleichkommen. Ramsay MaeDonald weiß das genau.
Er wird daher all sein Geschick und all seine Führertalente
aufbieten, um einen derartigen, für Labour katastrophalen
Ausgang des Links-Konfliktes tunlichst zu vermeiden.

Lord Eecil und die Arbeiterregierung.
T London, 17. Dezember. Der britische Außenminister

Henderson gab Montag dem Unterhaus bekannt, daß
Lord Ceeil in nichtamtlicher Eigenschaft im bri t i-
schen Auswärtigen Amt Dienst versehe. In
dieser Eigenschaft sei er nicht berechtigt, die Regierung in
einem der beiden Häuser des Parlaments zu vertreten.

»•

Diese harmlos klingende Erklärung gewinnt besondere Bedeu-

tung im Zusammenhang mit den Umständen, unter denen seiner-
zeit der Austritt Lord Ceeils aus der vorigen konser-
vativen Regierung und sein Ausscheiden als britischer Vertreter

beim Völkerbunde erfolgt war. Seine Gegensätze zum Kabinett in
den Fragen der englisch-amerikanischen Beziehungen im allge-
meinen und in der Flottenabrüstung im besonderen hatten ihn
damals zum Verzicht auf seine Aemter veranlaßt, so-
daß seine Rückkehr in das Auswärtige Amt unter der

Arbeiterregierung in dem gegenwärtigen Augenblick bes o n -

de r s auffällt. Als Vertreter der britischen Regierung im
vorbereitenden Abrüstungsausschuß des Völkerbundes ist eine ge-
wisse Verbindung mit dem AuswärtigenAmt natürlich, jedoch wird

der Hinweis des Außenministers, daß er in alle wesentlichen Pa-
piere Einsicht haben werde, in weiteren politischen Kreisen so aus-

gelegt, daß er für die bevor st ehende Flottenkonfe-
r s n z eine sehr bedeutsame beratende Rolle spielen wird.

I. London, 17. Dezember. Die Arbeitslosenversicherungsvorlage ist
vom Unterhaus' in dritter Lesung mit 273 gegen 199
Stimmen angenommen worden. Die Ausgabensteige-
rung durch die darin bedingte Ausdehnung des Kreises der

Bezugsberechtigten und Erhöhung der Sätze beträgt für das nächste
Finanzjahr rund 525 Millionen Mark.

Russisch-japanische Aussprache.
Japan verlangt Schadenersatz.

T. Tokio, 16. Dezember. Der japanische Außenminister Baron
Schidehara hat den russischen Botschafter in Tokio empfangen
uud mit ihm eine längere Unterredung über die politische
La ge in der Nordmandschurei gehabt. Der russische Botschafter
hat dem Außenminister versichert, daß die russische Regierung den

russisch-chinesischen Konflikt als erledigt betrachte und in aller-

nächster Zeit sämtliche Kriegsmaßnahmeu in der Nordmandschurei
aufheben werde. Gut unterrichtete japanische Kreise erklä-

ren, daß die japanische Regierung Schadenersatz für die ge-
töteten Japaner verlangt, die bei der Besetzung des Bahnhofs
Mandschuria durch die russischen Truppen getötet worden sind.
Aus-crdem verlangt die japanische Regierung Schadenersatz für
das japanische Eigentum, das durch die Truppenteile der

Roten Armee vernichtet wurde. Die Summe der japanischen
Verluste soll sich aus eine Million Yen belaufen. .

Vom Tage.
Im Mühlgraben kenterte gestern ein mit 14 Arbeitern be»

setztes kleines Ruderboot. Bier Aroeiter sind ertrunken.

Reichsmmister Groener trat den französischen Angriffen betr.

eine deutsche Rüstung durch ein Presse-Interview entgegen.

Das amerikanisch-französische Schulden abkomme» ist jetzt auch

vom amerikanische» Senat ratifiziert worden.

Skandinavien wurde vo» einem Schneesturm heimgesucht, ver

den Eisenbahnverkehr teilweise stillegte.

Polen und Frankreich.
—ei— Berlin, 14. Dezember.

Zwischen Frankreich und Polen besteht nicht
allein ein Bündnis, sondern es sind auch beide Völker durch

enge Bande alter Freundschaft verknüpft. Mehrere Genera-

tionen polnischer Emigranten lebten in Paris und erst als

sich die französische Politik Rußland zuwandte, geriet die

polnische Freundschaft etwas in den Schatten. Im Kriege
lebte sie, dank der geschickten Agitation R. Dmowskis wieder

auf. Umsomehr aber wurde Pilsudskis Tätigkeit an der Seite

der Mittelmächte als Verrat an der sranzösi-

schen Freundschaft empfunden. Daher ziehen sich

auch die intimsten Bande von Frankreich zu den polnischen

Nationaldemokraten, der Partei Dmowskis hin. Marschall
Pilsudski kann es nicht verwinden, daß Foch seinem erbitter-

sten Gegner, dem General Sikorski, das Vorwort zu seinem

Buch schrieb, in dem Pilsudskis militärische Führung gegen
die Bolschewisten einer scharfen Kritik unterzogen wird.

Besonders peinlich empfindet man es jetzt in Polen, daß
eine Reihe französischer Schriftsteller, wie d'Etchegoyen,
Valmigere und R. Mar t e l iminor wieder die Fran-
zosen davor warnen, sich gar zu sehr auf die polnische

Freundschaft zu verlassen, die nur zu geeignet sei, Frankreich
in unnötige Abenteuer zu verstricken. In seinem Buch „La
Pc-logne et nous" kommt Martel zu der Feststellung, daß die

französisch-polnische Freundschaft in der Vergangenheit eine

Legende gewesen und in der Gegenwart eine Gefahr bedeute,
die geeignet sei, Frankreich die Freundschaft Europas zu

entziehen.
Gingen diese Kritiken nur von einzelnen Personen aus,

so hat jetzt ein Brief der polnisch-französischen parlamentari-

schen Gruppe in Paris an den Sejm-Marschall wenig freund-

liche Gefühle bei der polnischen Regierung hervorgerufen.

Erst kürzlich war eine Deputation dieser Gruppe in Warschau
mit echt polnischer Gastfreundlichkeit empfangen worden. An

der Spitze der polnischen Gegenorganisation steht Pilsudski's
Vertrauensmann bei dem konservativen Großgrundbesitz,
Fürst I. Radziwill. Daß die französische Organisation sich

jetzt durch ihren Vorsitzenden Loquin in innerpolitische An-

gelegenheiten einmischte, hat in Warschau bei der Regierung
sehr verschnupft. Gleich der 11. Internationale und der

englischen Arbeiterpartei richtete Loquin an den Sejm-
Marschall einen Brief und beglückwünschte Daszynski zu sei-
ner „edlen Haltung gegenüber dem Versuch zur Einführung
der Militärdiktatur" Jede Einschränkung der bürgerlichen
Freiheiten, so sagt Loquin, würde in den demokratischen

Kreisen Frankreichs einen peinlichen Widerhall hervorrufen.
Der Brief schließt mit dem bedeutsamen Satz:

„Polen soll wissen, daß der brüderliche Eifer, der das französische
Volk, vor allem die Arbeitermassen, dazu bewog, sich auf seine
Seite zu stellen, zusammenbrechen könnte, sobald Polen Neigung
zeigen sollte, im Faseismus aufzugehen".

Diese Mahnung fand bei den linken Parteien Polens leb-

haften Beifall, während die rechten Blätter, die sonst die

französischen Beziehungen als ihre Domäne zu betrachten

lieben, verlegen schweigen. Das Regierungsorgan „Gazeta
Polska" zeigte sich wenig erbaut über diese Einmischung in

innerpolnische Fragen. Und Fürst Radziwill erklärte barsch,

er bedürfe keiner französischen Lehren. Nach dieser Diskus-

sion dürfte das polnisch-französische parlamentarische Freund-

schaftskomitee so bald nicht wieder in Tätigkeit treten.

In der polnischen Presse sind in letzter Zeit gleichfalls nicht
selten unfreundliche Kritiken über das Verhältnis des fran-

zösischen Bundesgenossen zu den polnischen Auswanderern

zu finden. Besonders der „Kurj. Jlustr. Godz." behandelt

dieses Thema mehrfach. Nachdem das Blatt die Leiden der

polnischen Altswanderer bei ihrer Ankunft in Frankreich ge-
schildert hatte, saßt er sein Urteil dahin zusammen:

„Werden die maßgebenden polnischen Stellen bei der Erneuerung
der polnisch-französischen Konvention diesem Martyrzum der

Polen, die aus Erwerbsgründen nach Frankreich ziehen, ein Ende

bereiten? Denn das' was geschieht, bevor die Auswanderer zur
normalen Arbeit gelangen, sei es nun auf dem Felde, oder iv

den Hütten und Gruben, läßt sich selbst mit den primitivsten Hu-
manitätsbegriffen nicht in Einklang bringen."

Scheinbar liegen diese Streitigkeiten nur auf der Ober-

fläche der französisch-polnischen Beziehungen. Doch dürfte
man mit der Annahme nicht fehlgehen, daß sie bei der

augenblicklichen Kabinettskrise eine Rolle spielen. Wenn

Marschall Pilsudski noch nicht zur Einführung der Diktatur

geschritten ist, wie es viele seiner Anhänger wünschen, so
liegt es nicht allein in seinem Charakter der von der Ver-

gangenheit mehr mit demokratischen Ansichten durchtränkt

ist; auch außenpolitische Bedenken spielen dabei eine Rolle.

Die polnische Wirtschaftslage schreit nach Auslands-Krediten.

Und diese sind, wie der amerikanische Finanzberater mehr-

fach betonte, nur bei Fortbestand des parlamentarischen
Systems zu erhoffen. Die französische Warnung, daß bei

Einführung eines sadistischen Regimes in Polen, der „brü-

derliche Eifer Frankreichs für Polen zusammenbrechen" könnte

— dürfte kaum ohne Einfluß auf die polnische Regierung
bleiben. Man wird also in Polen schwerlich geneigt sein,
den gordischen Knoten der Kabinettskrise durch einen Säbel-

hieb' Pilsudskis durchhauen zu lassen. Und damit dürfte

auch das ungewohnte Hervortreten des Staatspräsidenten bei

dieser Kabinettskrise zu erklären sein. Augenscheinlich will

man versuchen den bisherigen Schwebezustand zwischen Par-
lamentarismus und Diktatur aufrechtzuerhalten. Die Frage

ist nur, wie lange Polen, besonders die polnische Wirtschaft,
eine solche Politik der Halbheiten ertragen kann.



Vor der Lösung der Minderheitenfrage
in Rumänien.

MeOenschaftsbericht de* Abg. Vop

über seine Studienreise.

(Bon unserem Korrespondenten.)

G. Bukarest, Mitte Dezember. Abgeordneter Ghitza Pop,

welcher von seiner Studienreise über den Stand der Minder-

heitenfrage in den anderen europäischen Ländern nach Bu-

karest wieder zurückgekehrt ist, erklärte einem Mitarbeiter des

Blattes „Adeverul", er habe gelegentlich des V. Minder-

heitenkongresses in Gens wahrnehmen können, daß sich diese

Kongresse große Mäßigung auserlegen, die Frage der

Grenzen der Länder nicht ausgeworfen und Treuerklärungen

abgegeben hätten. Gr habe Italien, Oesterreich (Kärnten),

Finnland, Estland, Lettland und Polen besucht. Das Er-

gebnis seiner Eindrücke und die erhaltenen Daten werde er

in einem Bericht an die Regierung zusammenfassen.
Ueber seine Erfahrungen in Finnland sagte Abgeord-

neter Pop, daß er dort eine vorgeschrittene Zivilisation vor-

gefunden habe und die Minderheitenfrage keine großen Schwee-

rigkeiten bereite; die einzige Frage, die die öffentliche Mer-

nung bewege, sei die Forderung nationalistischer Kreise, vre

Universität in Helsingfors, an der auch schwedische Bor-

lesungen gehalten werden, vollständig zu finnissieren nnd eine

besondere schwedische Universität zu schaffen.
Was seine Aufmerksamkeit in Finnland, Lettland und

Estland ganz besonders erweckt habe, sei, daß hier die

russische Herrschaft keine ausgesprochenen Spuren hinterlassen
habe. In Finnland seien beispielsweise nur sehr selten Per-

sonen anzutreffen, die russisch sprächen. Gr habe sich hier

der deutschen und der französischen Sprache bedient. In

Estland und in Lettland ist die Verkehrssprache mit den Aus-

ländern die deutsche. Die Bevölkerungen sind von dem Geiste
der Duldsamkeit erfüllt, der bewirkt, daß die Minderheiten-

frage, keine Schwierigkeiten dereite.

Tiefere Spuren habe der russische Einfluß in Polen M-

Lückgelassen. Der Besuch in Polen habe Pop von der Be-

deutung der Beziehungen Rumäniens zu diesem Staate über-

zeugt.
Bezüglich des von ihm gesammelten Materials erklärte der

Mgeordnete, daß die Sammlung schwer vonstatten ging,
da in fast allen Ländern weder der Staat noch die Minder-

Helten genügend Sonderorganisationen zur Sammlung von

Material in der Minderheitenfrage haben. Einigermaßen
eine Ausnahme bilden die Deutschen in Estland und in

Lettland, deren Vertretern, Dr. Schiemann in Riga und

W. Hasselblatt in Reval, er auch auf diesem Wege

seinen Dank aussprechen müsse. Auch in Warschau sei er

aus ein Amt gestoßen, das sich das Studium der Minder-

heitenfrage zur Aufgabe gemacht habe und ihm mit größter
Bereitwilligkeit an Ke Hand gegangen wäre.

„Das Minderheitenproblem — erklärte Abgeordneter Pop
äbschtteHend — ist sehr umfassend und stellt sich in jedem
Lande anders dar. Wenige Staatsmänner legen sich über

seine Bedeutung Rechnung ab."

Bedrängnis der deutschen Bauern

in der Wolga-Republik.
Moskau, 15. Dezember. Nachdem in letzter Zeit, offen-

bar unter dem Einfluß der Beobachtung des Schicksals der

deutschen Bauern in Sibirien, die deutschen Bauern

der Wolgarepublik beschlossen hatten, die ganze

deutsche Wolgarepublik in ein Gebiet vollständiger Kollekti-

Vierung "Umzuwandeln, also hundertprozentig zur sozialisti-

schen Form der Landwirtschaft überzugehen, beschloß jetzt
die Regierung der russischen Republik, diesen Plan nicht
zu genehmigen. Die Maßnahme wird damit begründet,

daß in der deutschen Wolgarepublik die Linie der Klas-

senpolirik noch nicht genügend durchgeführt sei.
Der Einfluß der Großbauern (Kulaken) sei noch zu stark,

sy daß vor der Kollektivierung zunächst die nötigen Voraus-

setzungen geschaffen werden müßten. Darunter ist zu ver-

stehen, daß der Eintritt der Großbauern in die kollektive und

damit ihre wirtschaftliche Fortexistenz verhindert werden und

damit das Kulakentum zunächst zum völligen Erliegen ge-

bracht werden soll» , .

Der „Rüstungsstand" in Deutschland.

Berlin, 16. Dezember. Reichswehrminister Groener

gab einem Redaktionsmitglied der „Germania" zu den Be-

hauptungen über den deutschen Rüstungsstand
bei der Debatte über den französischen Heeresetat in der

französischen Kammer eine Erklärung, tn der er u. a.

ausführte:

„Ach habe mit «größtem Erstaune» in den Berichte» Wer die Hee-

resdebstte in der französischen Kammer ge e?e», daß verschiedene
Abgeordnete Hes französischen Parlaments Bch>auvtunLen über

die deutsche Reichswehr aufge.e.u haben, die weder richtig
noch neu sind und die durch Wndige Wiederholung nicht

wahrer werden." Deutschland habe nach seinem Unterliegen im

großen Kriege unter der scharfen sieben Jahre dauernden Kon-
trolle seine Wehrmacht vernichtet, fein KrieFsoerÄt abge-

liefert und zerstört und ein Diktat untexsch eiben müssen, das

ihm alle modernen Waffen zu hallen verbot, eine Kontrolle
die bis zur Feststellung der Zahl der Platzpatronen ging
die an üderLWgem Bestand von Hufnägeln Anstoß nahm,
was vom deutschen Volk mit einer Selbstbeherrschung getragen
wurde, vor der der kommende Geschich'Mchireiöer staunend inne-

halten würde.
Ein Heer, wie es das deutsche Vorhabe, ohne moderne Ma-

schinenwaffen, ohne Flieger, ohne Tank-s, ohne
schwere Artillerie, ein He er ohne Person elle Re-

serven, ohne jedwedes Kriegsma teriak, als Kampf»
beer anzusprechen eine Armee wie die französische, die

ein wahres Vokk in Waffen sei, sei entweder böse Absicht oder be-

deute Mangel an Urtei^straft.

Ar verstehe meyt, wie man in Frankreich die Stärke des deut-

schen Heeres auf zweimal 100.000 Mann und sogar auf viermal
100.000 beziffern könne. Deutschland habe 100.000 Mann im

Heer und nicht tin*,n Man« darüber, und jede Kanone, die
diezußssige Stärke Derschrei'e, würde in F"ankreich einen Sturm

der Entrüstung auslösen. Dcv schwand habe keinerlei Re-
sarven, und die Polizei sei weder militärisch organisiert, noch
Militärisch brauchbar. '

Deutschlands Schuld sei es nicht, daß trotz aller öffentlichen
Berfenmngen des Gaskrieges und trotz aller inte'nationaler

Verbote der Gaskrieg bei allen fremden Armeen in Rechnung ge-

stelle werde. Deutschland habe aber auf diesem Gebiet den
Bersailler Vertrag strikt innezelMltsn und keine Vorberei»

tungen für eine chemische getrofsen.
Die deutsche Reichswehr, die täglich und stündlich die Fol-

gen eines unmöglichen Diktats fühle, sei keine Bedrohung
des Friedens. Wer das behaupte, handle unverantwortlich.
An Geist und Pflichtgefühl stehe sie keiner Armee nach. Aber

sie sei weder ein modernes Heer, noch ein friedenstörendes.
Sie sei nichts anders und wolle nichts anders sein, als ein

Werkzeug des Friedens.

Bor und Vinter den Kulissen
des Reichstages und ber Reichsregierung.

Berlin, 16. Dezember. Der Sturm im Reichstag ist ver-

rauscht. Aber die Kämpfe gehen weiter hinter den Kulissen
und vor den Kulissen.
Bor den Kulissen beginnen die Auseinandersetzn»-

gen über die Zolltarife, die noch vor Weihnachten er-

ledigt werden müssen, da der jetzige Zolltarif am Jahresende
abläuft.

Deutschnationale und Kommunisten haben wiederum scharfe
Attacken vorbereitet; es soll sogar der Versuch gemacht wer-

den, nun bei dieser Gelegenheit ein spezielles Miß-
trauensvotum gegen Hilfe r d i n g zur Ab-

Sroeners Antwort auf Sie französischen Anklagen.

Stimmung zu bringen, was durch die Annahme des Ver-

trauensvotums am Sonnabend nicht glückte.

Hinter den Kulissen gehen die Verhandlungen

jetzt um die Einbringung der Jnitiativgesetze zur Durchfüh-

rung des Sofortprogramms: Erhöhung der Arbeitslosenver-

sicherung um % Prozent des Beitrages und Erhöhung der

Tabaksteuer.
Die Verhandlungen geben, obwohl am Sonnabend me

Fraktionen der Regierungsparteien sich zur Durchführung

des Sofortprogramms verpflichtet haben, noch manche harte

Nutz zu knacken, da insbesondere von volksparteilicher sette

eine neue Drosselung der Ausgaben bet

der Arbeitslosenversicherung angestrebt wird und da steh

durchweg bei allen nichtsozialistischen Regierungsparteien sehr

starke Widerstände gegen den Versuch geltend gemacht haben,

auf dem Wege über eine Kontingentierung der Zigaretten-

Produktion das Tabakmonopol anzubahnen.

Man hat den Plan des Tabak monoPols aller-

dings vorläufig aufgegeben, da er keinerlei

Aussicht auf Durchführung bietet; aber man ist bestrebt,

ihm mit einer Kontingentierung näherzukommen. Daß hier-

bei in dem Widerstand gegen diese Bestrebungen sich sehr

starke Interessen der Tabak- und insbesondere der Zlga-

retten-Jndustrie geltend machen, bedarf keines Beweises.

Einheitsfront gegenüber Deutschland ?

1. Paris, 16. Dezember. Je mehr sich die Eröffnung
ber zweiten Haager Konferenz und der Londoner

Flottenkonferenz nähert, um so zahlreicher werden

die mündlichen Besprechungen, die die französische Regie-

rung führt. Wie in französischen politischen Kreisen offen -

zugegeben wird, handelt es sich bei der Vorbereitung der

zweiten Haager Konferenz am 3. Januar für die Alliierten

vor allem darum, Deutschland eine Einheitsfront

gegenüberzustellen. In diesem Sinne seien die Besprechungen
in London, Brüssel und Rom gepflogen und mit demselben

Ziel treten am heutigen Montag die interalliierten Sachver-

ständigen in Paris zu einer letzten Sitzung zusammen, um

endlich die Formel aufzustellen, die gemeinsam im HM ,
von den Alliierten vertreten werden solle, um den Young-

Plan zur Anwendung zu bringen. ,
Ministerpräsident Tardieu, der beabsichtigt, am Montag

nachmittag bei der Beratung des Haushalts des Innen-

Ministeriums selbst in der Kammer anwesend zu sein, wird

in den Vormittagsstunden die beiden bulgarischen Munster

Buroff und Moloff empfangen, um mit ihnen öie bul-

garischen Reparationen zu besprechen. Anschließend smdet
dann im Innenministerium eine wichtige Besprechung zur

Vorbereitung der Londoner Flottenkonferenz statt. An der

Besprechung werden Außenminister Briand, Marinemimster

Leygues, Luftfahrtsminister Laurent Eynae und wahrschein-

lich auch Finanzminister Cheron teilnehmen. Bezüglich der

Mitglieder der französischen Abordnung für London scheint
eine Festlegung nicht getroffen worden zu sein. Die Haupt-
abordnung würde sicherlich aus Tardieu, Briand undLeygues

bestehen. Es erhebt sich die Frage, ob Parlamentarier oder

Marine- und Kolonialsachverständige oder der französische

Botschafter in London zur Abordnung gehören werden, über

deren Zusammensetzung eine spätere Kabinettsvera-

tung entscheiden wird. i _•

Dr. Noldin†

Ein Vorkämpfer für Südtirols Freiheit.
T. Innsbruck. 16. Dezember. Rechtsanwalt Dr. Noldin.

der bekannte Vorkämpfer für Südtirols Freiheit, ist am Sonntag

abend in einem Bozener Sanatorium gestorben. Am Sommer
1923. iy4 Jahr nach seiner Verbannung aus die Insel Li-

pari, wurde er dort von einer schweren Erkrankung, der so-

!
genannten LtparitiA, befallen und wurde nicht mehr völlig ge-
und. Kurz vor Weihnachten 1928 wurde er in Freiheit ge-

etzt und glaubte nun endlich als ruhiger Staatsbürger in seiner

Heimat leben zu können. Jedoch wurde Hm zunächst nicht mehr

die Bewilligung erteilt, seine Rechtsanwa tvraxis weiterzuführen.
Im Mai 1929 mußte er sich wegen eines Magengeschwürs in ärzt-

liche Behandlung begeben. Dr. Noldin bat die italienischen Be-

Hörden um die Ausstellung eines Reisepasses zur Reise nach

Karlsbad, doch wurde ihm die Ausstellung des Reisepasses
verweigert. Im Sommer 1929 wurde er in Meran ove-

riert, ohne daß die Operation eine Besserung seines Befindens
herbeigeführt hätte. .

Die JnnFbrucker Zeitungen widmen dem Verstorbenen lange

Nachrufe, wobei die „Innsbrucks Nachrichten" u. S. schreiben:
„Die italienischen Behörden sind für den Tod dieses deutschen
Märihrsrs verantwortlich. Nationaler Fanatismus hat
eine ganze Familie wirtschaftlich zu gründegerichtet, da das

Vermögen Dr. Noldins infolge der großen Ausgaben längst er-

schöchst ist und er nur einen AntM vom FamÄenbesitz in Sa-

Arn hat.So ist Dr. Noldin als Opfer seiner u nVe.ua«

samen deutschen Gesinnung gefallen, ein neuer Blut-

zeuge für das deutscheSüdtirol, dessen Schicksale eine furchtbare

Mahnung an das Weltgewisssn sind, die Leiden und Bedrängnisse
eines Volkes in unnennbarer Not zu lindern.

Ehrung Thomas Manns in Dänemark.
T, Kopenhagen. 16. Dezember. Zu Ehren von Thomas Mann

veranstaltete der hiesige deutsche Gesandte von Hasseil am

Sonntag einen Empfangsabend, an dem über 109 Personen teil-

nahmen. Unter den Gästen sah man u. s. Ministerpräsident

Gtauning, Außenminister Dr. Münch, den schwedischen Ge-

sandten und den österreichischen Generalkonsul, zahlreiche Ver

treter der dänischen Literatur und Wissenschaft usw. Auch!

Björn- Björnson war der Einladung gefolgt. Im Laufe

des Abends begrüßte der Gesandte den Nobelpreisträger mit

einer Rede. Nachdem dann ein deutscher Professor der Kopen-

Hagener Universität Thomas Mann mit einer Rede gefeiert hatte,

ergriff der Nobelpreisträger selbst das Wort, wobei er die Be-
deutung hervorhob, die der Norden und seine Literatur für ihn
gehabt habe.

Nach Schluß des Empfanges beim Gesandten waren Thomas
Mann und seine Gattin noch Gäste des Kopenhagener Zour-
nalistenVerbandes aus dessen Fest anläßlich seines löjäh-
rigen Bestehens.

'i. Kopenhagen, 17. Dezßmber. Den Abschluß und vielleicht
den Höhepunkt von Thomas Manns Kopenhagener Aufenthalt
bildete am Montag Abend sein Besuch bei der Studentenver-

e,nigung. A!N die Tausende mögen es gewesen fein, die hier
Thomas Mann eine herzliche Huldigung darbrachten. Ein

Kapitel aus den „Buddenbrooks" hatte er zunächst hierzu gewählt, I

um mit einem Abschnitt des gegenwärtig in Arbeit befindlichen j
biblischen Romans „Joseph und feine Brüder" zu schließen. Der i

Borsitzende dankte Thomas Mann dafür, daß er stets einen

offenen Blick für die Bedeutung der näheren Verbindung zwischen
seinem Lande und dem Norden gehabt habe.

Berlin braucht Kredite.
T. Berlin, 16. Dezember. Die für den heutigen Montag in j

Aussicht genommenen Verhandlungen über den 50-Millionen-

Dollar-Kredit derStadt Berlin, der bekanntlich von

einem Konsortium Dill und Read und Mendelssohn und Co.

gegeben werden soll, ist, wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, vorläufig vertagt worden. Der Antrag, der von der

preußischen Regierung gestellt wurde, ist wohl darin begründet,
daß bei der gegenwärtigen Konstellation sich eine Mehrheit
für die Genehmigung des Auslandskredits sich nicht gefun- ;
den hätte. S

T. Berlin, 16, Dezember. Wie die „D. A. Z." berichtet, !
finden zwischen inländischen Banken und der Stadt Ber-
lin Verhandlungen statt, um an Stelle des ausländischen Kre-
dits der Stadt einen Jnlandkredit zu beschaffen. Der Be- j
trag dieses Kredits werde jedoch wesentlich geringer sein, i

als der bisher vorgesehene von 60 Millionen Mark. Die „Voss.
Ztg." berichtet dazu, daß als Geldgeberin die Preußische «
Staatsbank in Betracht komme. Reichsbankpräsident Dr. i

Schacht habe im übrigen trotz aller Umstimmungsversuche seine {
ablehnende Haltung gegen den amerikanischen Kredit Ber-
lins bis Heute aufrechterhalten. 1

Im Auto ermordet.
T. Berlin, 16. Dezember. Die „B. Z." meldet: Am Sonntag

abend ist ein Berliner Kraftwagenführer im Norden Berlins

zwischen Malchow und Lindenberg ermordet worden. Arbeiter,
die am Montag früh in ihre Fabrik gingen, fanden in dem

Kraftwagen den Führer auf seinem Platz sitzend vor und stellten
fest, daß er tot war. Die Droschke ist am Sonntag, wie bereits

festgestellt werden konnte, von dem 3jährigen Ewald von Schale-
panski gefahren worden. Als die Mordkommission den Wagen
untersuchte, ergab sich, daß der Tod durch einen Schuß in

den Kopf aus einer Kleinkaliberpistole verursacht worden ist.
Die Uhr selbst war auf Taxe I eingestellt. Daraus geht un-

zweifelhaft hervor, daß sich in der Droschke nur ein Fahrgast
befunden hat. Wahrscheinlich ist der Kraftwagenführer nach der

Ermordung beraubt worden.

SUd-Amerika-Flieger angelangt.
T. Paris, 17. Dezember. Die Süd-Amerika-Flieger Cha l le

und Larre - Borges flogen am Montag um 15.35 Uhr mit

einer Stundengeschwindigkeit von 193 Kilometern auf die
Fernando- Noronha zu. Sie befanden sich 1200 Kilometer von
Natal entfernt. Infolgedessen konnten sie die amerikanische Küste
am Montag abend zwischen 22 und 23 Uhr erreichen.

Ber „Schwarze Fonds" der B 31. G.

,i. Berlin, 16. Dezember. Der ©! laxef*lt*ter f u ehu ti g 8*

Ausschuß setzte seine Beweisaufnahme fort. Zunächst

ist die Vernehmung des Kassierers Heinricht und des Proku-

risten Sommermeier von der Berliner Anschaffungsgeseu-

schuft vorgesehen. Ferner soll der frühere Stadtkämmerer Dr.

K ar d i n g über die Beziehungen der Stadt zu den Sklareks wah-

rend seiner Amtszeit aussagen, und schlieMch soll sich Stadt-

syndikus Lange nochmals äußern. Der Zeuge Hemrrcht sagte

vor dem Sklarek-Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages

über den sogenannten „Schwarzen Fonds" bei der B. A G.,

aus, der in früheren Zeugenaussagen verschiedentlich eine Rolle

gespielt hat. Er erklärte, dieser Fonds, über den Direktor Me-

bürg die Verfügung gehabt habe, sei gebildet worden aus Son -

der-Rabatten, die auf den Rechnungen Nicht m ErschemuW

getreten und an die Direktion gesondert gezahlt worden Wen. Er

Wlbst — der Zeuge — habe aus diesem Fonds eine monatliche

Aufwandsentsch ädigung von 100 Mark erhalten, da man

ihm keine Gehaltserhöhung bewilligen wollte, weil — nach Die-

burgs Ansicht — sonst auch andere Angestellte mit Gehalts-

sorderungen gekommen wären. Aus diesem Direktions-Fonds -

der Ausdruck „Schwarzer Fonds" sei ihm nicht bekannt - seien

auch Unterstützungen gewährt worden. Als ungewöhnlich

bezeichnet es der Zeuge, daß Kieburg
,
weil die Sklareks angeb-

lich dauernd kein Geld hatten, häufiger Zahlungsanweisungen

an die Sklareks mündlich gab und auch vorläufige Quittungen

selbst unterzeichnete, so u. a. auch bei einem Betrag von 200,000

Mark. Auch als der Zeuge dem Direktor Kieburg seine Bedenken

über ein solches Verfahren zum Ausdruck gebracht habe, habe

Kieburg sich die mündlichen Zahlungsanweisungen
als Direktor ausdrücklich vorbehalten.

Kältewelle über dem Balkan.

Belgrad, 16 Dezember. Aus den verschiedensten Teilen des

Balkan wird eine seit Sonntag zu verzeichnende st ar U

Kältewelle gemeldet. Die Temperatur ist außerordentlich

stark gesunken. Außerdem wird aus verschiedenen Teilen \
über starke Schneefälle berichtet. In Bessarabien und

der Bukowina sind bei einer Temperatur von —6 Grad zahlreiche

Gewässer eingefroren.

Schneesturm über Norwegen

Stockholm, 16. Dezember. In der vergangenen Nacht wehte über

Norwegen der erste Schneest u r m. Der Eisenbahnverkehr ;
war stellenweise gestört Bei Storlier an der norwegischen

Grenze haben sich l x /a m hohe Schneewehen aufgetürmt An

der ganzen norwegischen Küste mußte infolge des Sturmes der

lokale Dampfschiffverkehr e i n g e st e l l t werden.

Dienstag, den 17. Dezember
2 mtg g f et) e Mnn 55 a» Nr.

Gegen Rheumatismus u. alle Gelenkschmerzea
mi die Einreibung mit

„RIVOZALS"
Uetjersall srhtliMc»!

S?e£ee St&feeurfes

g&Sen, -e&ze A2u>^/zecö^>

Kerne rechte Feststimmung ohne

z ln grösster Auswahl und für den ver-

wöhntesten Gaumen. Zu haben überall!

Besonder „««w«:
ZeiiMsils Nr. 5 und Scfiokolaci6 - Milchbltfer Jagta".

E R G A-Schuhwerk m reicher

TRETORN-faloschen Auswahl

Schuhgeschäft W„ Erhards, Scheuneustrasse §.



Pttci c f ehe Rnnd ,eh « » Rr» SBSDienstag, de» T7. Dezember i»»9
3

u. 1 Zimmer s+ t t*+ tf iL
■ mit sep Eing, gut möbl. im dt I tf ttTst t+
■ I. Etage, werden zum Jl lii I II 81 I I I
■ 1. Januar verm Reflektant. 44» 4 Ufr IM M
WM I wollen sich schriflich melden '

Gestern ASmd v-rfchied «ach schweren Leide» I ***

B 8echerrn zu verm Blaumann- W>

s I @tr 26

'^-
2
' °;

12~5 Ulir

J

ötu) cÄWU ÖÖH Ul! D CH IDeMZ ,ri! I
s * ■ Sit., BMI hiHlllift (Anfertigung nach Maß)

Qtt 1876 H 3tttlfgm Schützenstr Id, W 3 MMMMMMM

»
Gut möhl Zimmer zu ■

Vräfwent des Bezirksgerichts Mitau. > «.»..,,.»-«.»...«..., —irr i
Hj 2 möbl Zimmer ab 19. I ■• «giimaJ
M u. 20. Dez., auch für Durch- I
H reisende, zu verm. Rainis-

_

, » . W Boul 2, W. 2Ru bes. v. 1-5 A/f

Die trauernden Hinterbliebenen. I mmiiW iLzM^ffi

I/is
c ,*» c.

H I—2 möbl. Zim. m ner.n. 11' 1 S
Der Tag der Beerdigung wl<d noch bekannt gegeben. ■ j TJtwkA

tSSSS I II (ffl jySi
1

™^M^^^M^^^^ sucht Stelle als Kassiererin, miM lUI
or i£? t m r M

H Gehilfin des Buchhalte s. Kor-

■ Am Iv. Dezember, um 10.15 Uhr entschlief sanft nach schwerem Leiden mein H respond, Lagerverwalterin od. gegenwä'ig v. d. Färberei

herzensguter Mann, unser lieber, auter Vater, Sohn, Bruder, Schwaaer, Onkel H e
-

slnb
- Geschäft., in kommerz. A eingenomm. ■I^Hi|M||Hfl

■ »tth ©,hmiprtPtt»rttcv W od.lndustr Untern.lN 6-j.Prarig Gertrudstraße Nu 7Ä, I^™^
■ Uno «chwiegttvater S

off> u. D. 6049 an Ed Petz- ab I.Jan. mietfrei! 0s» schönste Geschenk I

Albilttls Gotthard greipnit ra^lSE
fl

t lon*. t 1079

' I Tüchtiges Mädchen für IWWWWMM F I IlTl 1 H
geb. am JB. Oktober 1873. M z Küche u. Stube. IN. pers. Empf., Wohn utt g AÄ

I ■ lUI MUM
rrs- «l ei x . ~ , . .

.
W ! wird empf. Scharrenstr. Nr. 8, v. 3 evtl. 2 Limmer u Küche D D <BbÄk ~«ÄP

■ Die Bestattung unseres lieben Heimgegangenen findet am 19. Dezember, um W W. 2u Tel 33i3ü o. 10—3. sucht Off m Preisana
#

■ 2 Uhr, präzise, von der Kapelle des Teutschen Krankenhauses aus statt. ■\ s
unter L.8826 °ndießig.R!

'

1 ' Ha —G c
,j| 2~t^

—— wangen, lästiges uesicntsfett usw.

I
Die Angehörigen 1 jWohn-Angebote j "

Profila" ist

auch im Namen der in der Ferne wettenden Brüder. ■
~v 9}mm

i Grossartiger Erfolg, preis Ul2.- p» stück.

H n-Xltntttrr*mlllinittlsi o|U,'»0 |U, '»*t* Hauptniederlage bei P. Putnin, Kr. Baronstr. «3.

■ im ii „I, in,,l,
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.Stadt zu verm. mit Kabinett, mit SeItSNS
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direktem Eingang. Offerten original. «»«liei-ungen
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mm liinnnn fnQllloin / stllt lilülll >ltflirtl(»r mitPreis u.V,8817a.dR.R berühmter Meister, z. syr. Teil signiert und

m JUIIUCO II UUICIII "pi IHUUI. (IIUNUtI a Zimmer jedes mit Dcsonb. gerahmt (Rembrandt, Max Klinger, Meid,
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zu rerg. Antonien str 3. W. 5 Eina., wird zu mieten aes. Lorintk. Israels, I}onnat,Fairtii>Latour,Carnenm
3 üetf^ieb Ia"Öem' f*WWW Se,ben unsere lieb- g mit Stenographie, Maschin- Möbl.ertcs Zimmer

~

Oft.unt. 0.8828an" Mifl
S Sisley Rops u. a.), russ. seltene Karikaturen,

m ÄÄ
B schreiben u englKorre'pond.'Nz mit sep. Einga .g zu vermieten. 7 charakt. Ansichten v. Petersburg (Aquarell)

f\Ty#%ttSrf% nsfA4%ml> K bekannt, sur sofortigen Antritt Architektenstras,e 1. W. 9 von A. werden abreisebalber «US

JUUH? Jlf/PPril I ff 4"'"" LnbZ -'°"w.m«K«.uEm.zu g-kuch. HU. 1-2
ei„fm N,ch.aSS °Mg-. verka„r, TH.

f ? H 2 verm. Industrnitr. 3 a W 3 Zimmer, erw. teüwelle möbi. 11111 1 1 .

geb, dm 18. Juni o. St. 1900. ■ "jtinngc Mjjsllßn Im Stadt ist 1 sonn.. Angebot Postfach 1143.
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warm., m. Zun. still. Dame od. Nur in gute Hände! sind Soeben erschienen :

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 13. Dezember, um 12 Uhr von der H für den Nachmittag zu
2 Kind. Herrn zu verg. Kl.Münzstr.3. 5 Rottweiler-Welpen z. verk. *

Kleinen Kapelle des Domfriedhofes (Alte Pforte) aus, statt. W aew««scht. Mlttelstr.9.W.l7. Ecke Scheunenstr.,v.ll-1 u.6-8 Mitaver M m mf
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H EineDeutsche zu 2 Kindern Zu vermieten als Kontor oder Wohnung mA4ts
Im Namen aller Angehörigen « ron 3 u. 6 Jahren gesucht.
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Milly Roliloff, geb. Schilinsky %J9 |/a#%fl CliiUCL

vermählte Kalksftrasse 38 Kalkstrasse 21 Vfir jOtTtO
Riga, den 15. Dezember 19% f| I I* J. I

SS» fassende restoesebenke
, .angemeldet(mofftzielle»Mu- lUU|ll||lll -OUllull«, » W

teilung): Oswald Rodert Prima Refer., dtlch. orresp. I \iJL«J/ I
Friedrichsohn, gebürtig au? «. Sacherfahrung Beding ?

?U W% dPr% ff STI 1* ff\ ff*?TI Öl* \|l k I WWMWM/
Serben mit Martha Pauline Zuschriften Leipzig W. 35.
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Anna Lütz. geb. Sömer ge-
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bllrtig aus Riga. Maschinist » i
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3" 'llen Buchhandlung erhältlich.

Mie Lange aus Riga.
habendem Herrn. Offerten K sNS^UAT?-A ShaW S Ls fl 6O —

Verwalter Eduard Osol au) '7'
'M Alter von ,

OVJ V/
Bohnerbürsten

Kr-uzburg m-t Alide Skading Jahren unP S. 8320
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«US Riga. Arzt Leo Mela° °" b a
-
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- 6etucffitt'
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OCJ\en S 1-3W BOhnerWaCllS© ■
t«rAm%S Wiltflft Xlifiin Damenwäsche J}on,
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Bfele^lappera

aus Dresden. Kaufmann mit großen Beziehungen zu
.
- tFÜI. J>F* VJT« JaCECrS |:nctBi.

Paul Adolf Jadlowker aus Bank- und Flnanzwesen, KlDaHä Unterwäsche •lig*Slla"l*lö|J

Riga mit Helene Himmelhoch wünscht fich an einem durch- M IS
«us Saßmacken. Agent aus solidem nachweisbar ren- II 1J M Q Mtaff| Ifl

E?i»2S6+ Oesucht zur Aushiife far eine Woche Mische Nachrichten,
tt. veemsill, S, KW.
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»Sr€::r;SiSsS e,öe «na«r^Verkaofeno
„Kausmann Christoph Alber en Angaben der g Landes rachen TO ilkomrnen mächtig. Sich . mit Margarethe Brock.
»oslowsky aus Riga mit unte' an dk .h. Jf.

me]den im japanischen Geschäft, Kalkstr. 38. Dom: Heinz Pödder. Martins - Kirche: Eisendreher Adolf

£\tU> H%mO 3n,ponptma sucht zum 1. Januar ,

etri-Kirche: Gisela Brigitta Ra- Franz Hermann Stahl mit Ina Amalie Janson.

FL lr l
et,

Äausmst,m %»lUU «lalllS I I ■•
gowskh.

0 Ä . . „ _ tTTI ,„ Schlosser Peter Leonhard Waldemar Schlrschou
A°hanu August Dre.vmg aus

"
I O_H_«.INN Jesus Kirche: Ruth Erna Müller. mit Olga Marie Friederike Günther.

TnewoldmttThekla Dawldon mochte sich mit an H"J| i lakobi - Gemeinde: Erika Kalkau. Luther - Kirche: Arbeiter Bernhard

»
m

'» «•
.?(5-ob,°r Geschäft

guter Sckuld.lduna u. v. 8841 an die R. R. Dom: Valeska Irene Lenk. Georg August Friedrich Arnold Silbert mit Marie Karoline
Sarmg aus Riga mit Cäcilie akt.v bete.ligen gegenreelle

mn «üln mul Jgg.
- Fedor Schröder-Ehrbeck. Brigitte Hedwig Schepskt. Auguste Ottersberg.

Bnede °«s R.ga Tischler- S.cherstellung Kap.ta.eml f \ f Iv
Hellmut Gunnar Harry Höflinger. Jakobi - Gemeinde: SchriftsetzerTeo-

»eilt«-Theodor E ratow aus Ott, u. U. BSI9 an d. R. R. I et*
on Ängohnt I f Qtüllon Rociiphp 1 St. Petri - Kirche: Siegfried Puder. dor Erich Herbert Torokoff mit Wilhelmine Olga

PlS a mmt mit Ls «0.000 I 01811811 HllgßUUl J I lZLöllLllö I Wally Steffens. Hübner. Diplomingenieur Harry Hugo Karl
Kakaus Riga. _*nnniHM

-

_

_r _M Alte St. Gertrud - Kirche: Tamara Jansohn mit Alma Elvire Gobin. Kassierer Krisch-

„j}r (.ä"BU|
T mehrere Jahre besteh, voll- tücht kaufm. Irma Afanasjew. Velta Lehmarm. jahn August Pahrup mit Amalie Karoline

gcburt.g ausRiga mN Bertha stand, betr.ebsfäh. Geschäft m. KrOVISOr
Organisator Stuäßltt *ülVs

~-

* c *

Aufgeboten. Antonic Zimmermann. Maschinentechniker Johann
laufendem Umsatz ges. Off für Verwaltung und Leitung . Gemeinde Steller Theodor Kaufmann mit Elsa Emma Lambert. Offiziers-

auö Freiwald -Deutschland., u. M, 8827 an die Rig. R[. Apotheke ges. Off m cur

die We>hnachtszelt Oft. Lotf ©uenifie? mit Lillh Emilie (Snft Stellvertreter Nikolai Jakobsohn mit Erika Ella

kus UTI SnAi» t(i IlllilOl v.V 8803 an dieN.R.
»■ H. 8823 an d.c R. R. Johann Ado SpU-

Paula Reltoff. Kassierer Nikolai Karl Reinhold

». I|üü» W
gj—

— «"che Stelle Ä Lruhm mit Johanna Marie Margarete Ehrhardt.

«ünnlerWsewolodOrlow aus nfPV'öqo*
0

's «"»
1«* gIS MtvCXUX. mitWilmaKulikowsky. BeamterHermannFriedrich Dom: Kaufmann Louis Gustav Paul Ziete.

Moskau mtt Margaretha
otf- V' 8834 Qn b W" »• -inen kosmet. Artikel mit- \9

Jll
?0

Ferdinand Meyer mit Hertha Elisabeth Vielrose. mann mrt Adele Alexandra Petersohn. Tram-

Grlinbaum aus Mosk?u nehmen will, gesucht. Off.
Mattha.straNe 32. Mohn. 20.

Qm
. Kontorist Alexander Friedrich Staack schaffner Herbert Hans Paul Petersohn mit

Empfang jetzt M»!Ptl1l!l!lttlll!i>tl! u. Z. 88,*7 an die Rig. <j Ii r mit Adolfine Tschuteiko. Friseur Robert Peter Emilie Herta Kitt. Kaufmann\W*t***}^ßW
FreSsstrat« M o erteilt stud math. Gertrud- iT»*,Ur«H« j7NAH},H

AfUflf |TUU Goldmann mit Erna Karoline Petersohn. Mon- Dahlke mit Anna .Dagmar Magdefessel Bäcker
t>reihensstrasse Xs 9.

A54 v «-7 RgMeN
* *

teur Erich Johann Grünberg mit Lilli Briedis. Timosej Modin mit Elfriede Eltsabeth Alma

rugeme jCeilmann Schu/er l.in..eu> m Aus- gutem V-r",t für sucht Be'chäftigung tags- Oekonom Heinrich Rudolf Lorenz mit Hedwig Jespersohn. Eisenbahnbeamter August Johann

'

Zahnarzt Waldes vi i Lichtreklame gesucht. über. Zu erfr.Mari-nstr 22. >8 Charlotte Pelekais. Kaufmann Sereni Molwig Ackermann mtt Alice Amalie Treuleb.
Zahnarzt

Mmm Off unt. S. 88: ianb. « R- ii„T » l I
mit Gerta Walborg Grube. Kaufmann Karl ©t. Je tti - Gemeinde: Artur Friedrich

Jntelltsi. bereiste Z«
c *lou «ta«ift f-iu> tfl,

JtltelL FraU dll Reinhard Rudolfs mit Olga Beljakowa. Beamter Ernst Reisenberg und Anna ElUtra Latzmann.
—

' ' 5 -Lerpstegung. Uiott. Ptanm ur i *
\ Hermann Friedrich Meher mit «nertba Elektromonteur Heinrich Julius Karl Haupt mit

tigung von Schulaufgaben, la.z u. T.schunt-rhaltung für d.,dkL Krmann Alexandra Adele Fall- Kontorist Georg Johann

TT *Z*tini 3
:

2
ö^iert'

of

mtl beherrscht und mttKontorarbeit
Dombrowsky nttt Marie äuquftc Slou Bmer Skaddinq mit Klarn Elisabeth Carin. Mechaniker

«Tn«* *l
m

ZpelyNaHtS- STl'KLSffi Engen Franz Kaemmerling mtt Olga Wlaffow.

5 z ' b°h. vollk.
' r d Bent.u.c 88-10 ad.R.R. An ell. als Kontors &t Petri - Kirche : Landwirt Edgar AlteSt. G e r t r... dnreh : BeamterAlfons

Engl F Demsch u.« YllUMö \\\Mt r?" mtS\ L 8804
_

bie S Ä stltl Weglien mit Irmgard Eleonore Alide Heinrich Edgar Wischer mit Elvire Therese

.
£i *§. >W& ,^tern

A —

9' bT
Regina von Dziengel. Tischler Edgar Woldemar Adelheid Remes-Wei?. Schlosser Nikolai Rein-

m aus eigenem Walde werden gemcht. Meld..v-a.H.Genske. Komme auf Sunden in's Siim mit Helene Baufals. hold Hauck mit Emma Dorothea Flach. August
VUUg verkauft. Saulenstr.. 25.

Haus mr Pflege, Vertretung Alte St. Gertrud-Kirche: Mechaniker Johann Ackermann mtt Alice Amalie Treulieb.

S»"ge same wiiuschl als rfe bec Schulenstrabe. (trftfl kann sich in der Wirtschaft u.zu Kindern Alexander Kwist mit Millh Murawskh. Buch- Luther - Kirche: Kaufmann Max Karl
Modell zu stehen. Offerten Persische we.ße Katze zu verk- vtsltl. .nIUUUIJI melden ohne Kost. Off. unt. A. 8838 Halter Franz Krhstof mit Elfriede Emma Erna August Heinrich Dahlle mtt Anna Dagmar
»nt,?. L829 a. d. St. Rdsch. Gr. Schwimmstr. 21, W. b.lCaf6 Ohse, Scharrenstr. 9. an die Rigasche Rundschau, iTrautmann. Maegdefessel.



Buchdruckerei und Verlag R. Ruetz & Ko., Aktien-Gesellschast. Riga, Domplatz.

Dienstag, de« 17. Dezember ii*'£i*
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/CWÖiK
3nflnfly|Pnr fUm ™* vor allem die Schreiberleichterung, I Tel. 2T055. Tel. 27055.
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GardiNeN M»R BJr (42) 13/) »■ La*°* - Ballettmeister der ehem. Ungarischen Oper.
u

*nJ\ abends

@roje 13' W» ma%ylirOiy syivia -c. m o rskaja und and. I Brossßs feiertags - Programi

1 neue große emaillierte II fr JK» M>M ■ 1 77L""iT~n '

iß^™
V« TPIIDkd
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Holländer & Friedländer, Wallstrasse 81. Mi W Sonntag, den SS. Dezember,. 8 Uhr abettds. ■ fliegende Menschen

Birflrnllir Irrninas InistHja» Mäcibns. lidzekiu nod., Kalpak-Boulev. 2. » Wir kaufen «R 5 Silaghi Reck-Akt

13',SIT Kukurs, .i. A, A.-U., Aspasia-Boulevard 10. I JUlGleil, GoW Chas-Bulat
toitfirare 10b 98. 8.

„Kara luvalids', Sab., Preiheitsstrasse 2. jüUßCimi,
uuiu ■ '
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«
Stellungen 3 Uhr nachm.

persischer Teppreh. 8 Oelge- Daugavpi s: S. Rigas iejä 54. S KalksSrasse 1. | Klerne Preise.
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mälde. 2 Staffelei. Sn-loc.iche Libau Z Uembo & Co. Kornstrasse 52. iL segr. 1874.
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Str. 13. W. 8. v. 4.8. Tram ö.
~~~

"

, ,
WMM»WW«»M« Turnerstr. 1. Tel. 27337. '.ägUch v.

10-1 u. 46. J^tt
®|

enmu

c'SÄ
7 9r.i.L^arßn S

B^s€^s^^u^m^^s^
B

m

Br
1 Tag!.'vl2-4 WeinnaCniSgeUaCK MIJMII ZUcKer Donnerstag, den 19. Dezember, Bi/2Uhr Hf>l

Waldemcmtr 37, gg. n.vart. verwendet man nur WM MM W « M SehrClbWarClt« iastsp'el Elena Polewitzkaja «i 2
"

s

. , ,
B.i Kauf d r Weihuachts-

,m »la»iona»nea»er M)

lm
V ? \ Wie "Bütter- Geschenke de uchen Sie die SR ELM MBk Dfif"
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fuchskragen zu verk. -ju : 'Riaa, Freiheitsftr-che 2. Schauspiel in 3 Akten v. HenryBernstein I /

erfr. Manen rnße 4, W.
HliTiliTliTTiriiHiiMi «>!>» i i F¥ Es wird ausdrück ich darauf hingewiesen, dass

\
| vorbestellten Eintrittskarten bis Mittwoch, I \

■ . ■ ■ I den IS. Dezember, Ö Uhr abgeholtwerden müssen i J. \OM h K

Praktische Weihnachtsgeschenke \——

T? T'XrTt SA 4fH
bieten an I KIOStCF jVellCr I

Gebrüder Popow, Riga, ff. Unlr. 35 p#wrr«Lä
Stahlwaren-Abteilune Tel. 22145, 22149 I I 2 Speisen Ls 1.20 -3 Speisen Ls 1.50. 1 '
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22158' 32043 1 1 Allabendlich bis 2 Uhr nachts I Srut-Wurzt
Eisenwaren-Abteilung . „

22146, 22147 Rigas bestes
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Tanzorchester I

Warschauer Betten mit und ohne Matratzen, vernickelte Teemaschinen u. Service 1 otl?St
Küchen- und Tischgeräte in Aluminium und Emaille u. s. w. I ||o|e| (Je KVMS w**********

Für Kinder Werkzeugschränke/Laubsägen, Schlittschuhe, Rodelschlitten u.s.w. lln skmt]iefien Rslumenbeständig Mittage ab 12Uhr

Ausserdem grosse Auswahl an Schmiede-, Tischler- und Schlosserwerkzeugen. I 3 Suppen zur Auswahl a 40 Sant, spezial-Speise- Preis 2-10 Lat. Bestell, %

Ausseruem giussc nuswam all » I karten du jour. Stammportionen von Ls 1— an. wieder angenom. Hagensberg,

eI■I A I B. Rfwa Tnrtrenewstr. (Gostinnv Dwor) Laden 36 — Telefon 28947. I Konzert-ProgrammVsB Uhr in der Schwedenstube. Olgastr. 2, W4, Tram S,
ri um 8 ? b 1 '"

•■ ■ « Mod. Kapelle für Tanz. taglich von 2-4 Uhr.



Der gegenwärtige Stand

der Regierungsfrage.
Wie wir aus autoritativer Quelle erfahren, wird der

Ministerpräsident nur in dem Falle bereits heute dem Land-

tage neue Minister vorstellen, salls unter den Koalitionspar-
teien eine Einigung über die Neubesetzung von wenigstens
zwei Ministerien erfolgen sollte. Der progressive Block, der

bekanntlich auf den Posten des Außenministers nicht weiter

reflektiert, besteht darauf, daß er den Kandidaten für das

Justizministerium stellen darf. Da er gleichzeitig dagegen
ist, daß der neue Kriegsminister aus den Reihen des na-

tionalen Blocks gewählt wird, so ließe sich heute nur in
dem Falle eine Regelung der Regierungsfrage ermöglichen,
wenn sich der nationale Block bereit finden sollte, das Außen-
Ministerium zu übernehmen. Trifft letzteres ein, so würde
über die zukünftige Besetzung des Kriegsministeriums noch
weiter verhandelt werden. Der Ministerpräsident gibt, wie

wir hören, die Hoffnung nicht auf, noch vor Schluß der

Landtagssession zum Ziele zu kommen. Möglich scheint uns
das freilich nur dann, wenn der nationale Block entgegen
seiner bisherigen Stellungnahme im „Latvis" aus Rücksicht
auf die Koalition sich auch zur Uebernahme des Außen-
Ministeriums bereit erklären sollte. Die neue Partei der pro-
gressiven Jungwirtvereinigung scheint jedenfalls zurzeit sich
noch freie Hand vorbehalten zu wollen.

Einbruch in Oger.
In die Villa des Direktors der lettländischen Hypothekenbank

P. Osolin in Oger drangen in Abwesenheit der Einwohner nachts
Einbrecher ein. Sie erbrachen die Schränke und Kommoden und

verpackten alles Wertvolle, das ihnen in die Hände fiel. In der

Nähe des Tatortes bemerkte ein Polizist die schwer beladenen

Einbrecher und wollte sie festhalten. Trotz eines abgefeuerten
Schusses gelang es nur einen derselben zu verhaften.

Die Partei im rechten Sozialdemokraten in veränderter Gestalt.
Der Kongreß der rechten Sozialdemokraten hat auf seiner

am 14. und 15. Dezember stattgehabten Tagung Beschlüsse
gefaßt, die nicht nur für die eigene Partei, sondern auch für
die neuen politischen Konstellationen in Landtag und Regie-
rung von Bedeutung sein können. Diese Partei, die sich im

Jahre 1921 aus politischen Gründen veranlaßt sah, eine Se-

zession der geeinte sozialdemokratischen Partei zu bilden,
hat seit diesem Kongreß aufgehört, eine sozialdemokratische
Partei zu sein und sich in eine „Vereinigung progressiver
Jungwirte" umgewandelt. Als Gründe für diesen Schritt
giebt die Resolution des Kongresses unter anderem folgen-
des an:

Zur Zeit ihrer Gründung wäre die Staatsgewalt unter den
Einfluß der Parteien des rechten Flügels geraten gewesen, was
eine Beteiligung der Sozialdemokraten an der Verwaltung des

Staatsapparates unumgänglich notwendig gemacht hätte. Da jedoch
die geeinte sozialdemokratische Partei damals die Zusammenar-
beit mit bürgerlichen Parteien ablehnte und — statt sich von

- den Kommunisten abzugrenzen — sogar die Legalisierung dieser
! Partei forderte, wäre die Gründung einer solchen sozialdemo-'

Oratischen Partei, die durch ihr Entreten in die Regierung die

demoikratischen Grundprinzipien deS Staates zu festigen, eine
beschleunigte Durchführung der Agrarreform herbeizuführen und
eine erfolgreiche Erstarkung der Jungwirlschasten zu fördern ver-

mochte, nötig aewesen. Nachdem setzt die linken Sozialdemokraten
ihre Taktik stark verändet unrd sich auf den Standpunkt gestellt hät--
ten, der vo nden rechten Sozialdemokraten seit 1921vertretenwor-

den sei, wäre das Bestehen zweier sozialdemokratischer Par-
teien kein Erfordernis mehr. Auch wären die Landarbeiter zum
großen Teil lungwirte geworden, so daß auch der Verband der
Landarbeiter in eine Vereinigung der progressiven lungwirte,
Kleinbauern und des landischen Arbeitsvolkes umbenannt wor-

den sei.
Da die rechten Sozialdemokraten stets alle Fragen vom Ge-

sichtspunkt des demokratisch bürgerlichen Staates aus entschie-
den hätten, liege keine Nötigung vor, den Namen einer sozialdemo-
kratischen Partei, der weder die bisherige Tätigkeit der Partei
noch auch, ihre Hukunftsaufgaben widerspiegele, beizubehalten.

Entsprechend dieser Stellungnahme hat der Kongreß ferner be-

Mlossen, seinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß bei der

bevorstehenden Umgruppierung der Regierung die Bildung der
großen Koalition, aus der nur der äußerste rechte Flügel, die
Minoritäten und Kommunisten ausgeschlossen sein sollen, zustande
Käme. Falls aber eine solche Koalition nicht möglich sein würde,
so solle die Landtagsfraktion der neugebildeten Vereinigung (Skuje-«
neck und Stern) zu erreichen versuchen, daß der Einfluß des
Äußersten rechten Flügels auf die Regierung ausgeschaltet, oder

wenigstens eine derartige Reorganisation der Regierung erreicht
wurve, vatz durch sie der Einfluß des äußersten rechten Flügels
verringert würde.

*

Diese Beschlüsse des Kongresses der neuen Vereinigung
progressiver Jungwirte werden von der „Brihwa Seme" hin-
sichtlich der Frage der Koalitionserweiterung als günstiger
Umstand gebucht.

Der Eintritt der progressiven Jungwirtvereinigung sei zwar von
der Erfüllung einiger Forderungen abhängig, doch würde es

nicht besonders schwer fallen, eine Verständigung zu erreichen,
vor allem schon deshalb, weil für das Zustandekommen einer

großen Koalition, die die progressive Jungwirtvereinigung als

Ideal ansehe, keine Aussichten vorhanden wären. Eher könnten
Schwierigkeiten durch die Blodneek-Gruppe der lungwirte ent-

stehen, die in dieser neuen Jungwirtvereinigung einen Konkurren-

ten erblickten. Aber auch dieses Hindernis würde nicht unüber-

windlich sein, da,obgleich auch das demokratische Zentrum ein

Konkurrent der Blodneek-Gruppe wäre, sich trotzdem diese beiden
Gruppen sehr gut verständigt hätten.

*

Aus den Kreisen der Blodneek-Gruppe läßt sich die „Jaun.
Sin." noch dahin informieren, daß diese Gruppe ihre Bezie-
hungen zu den ehemaligen rechten Sozialdemokraten von de«
Taktik der letzteren als neuer bürgerlicher Gruppe ab-

hängig machen würde.

Gegen die Uebergabe des Kriegsressorts an die neue Partei
würde sie freilich sein, weil mau das Kriegsressort nicht, un-

mittelbar aus den Händen des nationalen Blockes in die Händs
ehemaliger Sozialdemokraten legen könne. Sollte man der neuen

Partei aber das Außenministerium zur Verfügung stellen, so
würde die Blodneek-Gruppe dagegen keine Einwände erheben. Die

Gründung einer großen Koalition würde auch ihre Unterstützung
finden, eine Beteiligung aber an einer linken Koalition hielten sie
nicht für wünschenswert.

Nenanlage von Parks und Gärten in Mitau. Erfreulicher-
weise beabsichtigt die Mitausche Stadtverwaltung auch in diesem
Sommer in den städtischen Anlagen, insbesondere im Schloß-
garten, in größerem Maßstabe Neuanlagen und Neuanpflanzungen
ausführen zu lassen. Durch die Zuteilung der sogenannten Gou-
Verneursinsel ist die Stadt in den Besitz eines hübsch am Wasser
belegenen, mit alten Bäumen bestandenen Platzes gekommen, der

eine prächtige Erweiterung des Schloßgartens darstellt und der

sich mit einem Aufwände nur geringer Mittel zu einem beliebten

Buenretiro der Mitaver Stadtbevölkerung entwickeln dürfte. Der

Plan zu dieser Neuanlage soll von dem' Rigaer städtischen Gar-

tendirektor Herrn Seidak entworfen werden, ein Umstand, der

für die geschmackvolle Ausführung der Arbeiten gewährleistietu
G. de B.

Eine IWjöhrigv Frau starb in Prehli durch Kohlengnsvergiftnng.
Sie hatte den Ofen zu früh geschlossen und ist im Schlaf erstickt.

stieß in voller Fahrt mit einem Straßenbahnwagen zusammen und
wurde vollkommen zertrümmert. 6 Tote und 30 Verletzte waren

zu beklagen.

Gras Luca Orsini-Baroni, der neue italienische Borschafter iv

Berlin, vor seinem Hotel.

Italiens neuer Botschafter in Berlin eingetroffen.

Ein vollbesetzter Londoner Autobus

Eingegangene Reclam Bücher.
Der kleine Mottle nnv die Rapierluvst. Von Martin Behe i m«

Schwarzbach. Preis 80 Pfennig.

Die geistige Kultur der «utile. 111. Teil. Von Dr. Viktor

Engelhardt, Preis 2 Mark.

Hypnose und Autosuggestion. Von Dr. mcd.

Alfred Brauchle, leitendem Arzt des Prießmh-Kranken-

Hauses in Berlin-Mahlow. Preis 80 Pf.

Der Flurschütz. Roman von Alfred Bock. Mit einem Nachwort
von Will Scheller. Preis 1.20 Mark.

Elena Polewitzkaja
im Deutschen Schauspiel.

Nun spielt die berühmte Russin Schillers Stuart-Königin
in der Neuaufführung unseres Theaters. Nach zweijähriger, wie
es heißt, erfolgreicher Tätigkeit an einer Wiener Bühne Rein-

Hardts, als Gast wieder bei uns eingekehrt, da noch unvergessen
ist der laute Publikumserfolg ihrer vor 3 Jahren hier zuerst
gezeigten deutschen Marguerite Gauthier, die später die Wie-

ner Serie von Dumas täglichstem aller Romanstücke beschwor.
Wenn sie austritt, vom Grußapplaus der Getreuen umbrandet,

ist man gleich wieder im Banne der großen hinreißenden Gestalt,
uns vertraut aus ungezählten russischen Theaterabenden. Spürt
man wieder im Blut den Rhythmus ihrer Maut im
Innersten angerührt nach den tausend Gesichtern ihres immer be-

wegten bedeutenden Gesichts. So, ganz Beseelung und Melodie,
wie in mystischer Ferne zwischen Liebe, Verzicht und Untergang
wandelnd, lebte ihre Rita Cavallmi dem unerforschlichen Schicksal
entgegen, so ging in brennender Bewegung mit dem unaufhaltsam
Anirdischen AnMtz ihre Kameliendame Zu sterben. Es recken um

diese schottische Königin noch viele frühen Gestalten auf, die
ihre große Bildniskunst aus dem Dunkel von Mythe und Historie
in ein hohes musikalisches Reich erhob.

Aber bei aller ehrfürchtigen Bewunderung der bedeutsamen
Leistung .darf ein Einwand hier nicht verschwieaen sein. Gilt
dock wrhl die.se Wertung nicht {o sehr der berühmten Russin die
seit Jahrzehnten den unbestrittenen Lorbeer trägt, als, im be-

änderen, der neuen deutschen Spielerin, die vor 3 Jahren sich
den Eingang zur deutschen Bühne erzwang und nun erstmalig
in einem Schillerstück bestehen will.

Mit höchstem Erstaunen müssen die großartigen Fortschritte
in Aussprache und Diktion, durch nur kurzfristige Arbeit ge-
Miigt, festgestellt werden. Noch ein wenia behutsamer die knor-

rigen, russischen Konsonanten, Heller belich'et die betonten Vo-

kalsilben, und der deutsche Dumas kann mühelos bewältigt fein.
Freincy har diese ärmliche Uebersetzersprache nichts mit Schil-
lers kostbar gegliederter, zur Kristallreinheit geschliffener Jamben-«
rede zu tun. Denn in diese ganz hineinzufinden, sie auch nur

>fa''""ich zu regieren, reicht ein dreiährioer Eifer nickt aus.
Lbwoh Srau Polewi ka a ihre Versi.tze mit Verständnis, mit

-gu cii Hebungen und Senkunsen baut, oft mit Glück Licht Und

Schatten verteilend, obwohl sie manches ewige Sch-iNerwort so
Bricht, daß man sich nicht erinnert es auf einer deutschen
Bühne je ähnlich gehört zu haben, muß sie an dem besonderen
SchUlersehen Pathos-Stil scheitern, dieser voll Empfindung und
Harmonie geborenen Feindlichkeit, die ganz %u besitzen nur we-

nigen Deutschen, aber niemals dem russischen Schauspieler gege-
ben ist.

Hier ist die Ursache zu finden, weshalb die Künstlerin an

allen (nicht zu sehr entschillerten) Mitspielenden, — deren Aeuße-
rungen sie nicht treffen können, — weshalb sie an der eigenen
Rolle auch im Spiel fremd vorübergeht. Ihrer ergreisenden
'königlichen Dheater-Hohe.it, die abseits, wie in einen Zauber-
Treis gebannt scheint, haben Ostrowski und Tschechow Pate ge-
standen, wenn die Einsamkeitsqual vor der schuldlosen Schul-
digen steht, Turgenjew vielleicht, da der letzte Wea beschritten
ist. der aus dem ~Adelsnest" gerade so hinausführt Min ge-
waltsamen, wenn auch unblutigen Ende. Und dieses immer selt-
sam beruhigte, milde und klare Leuchten, um den Scheitel der
Büßerin gebreitet, ist aus Tolstois, nicht Schillers „Verklärthett
hlervorgeweht.

Bildniskunst. Große, größte Bildniskunst, die das Haus sie-
ibern, erzittern macht. Aber Schiller ist fern

Für den Gastabend sind die Besten unseres Schauspiels ins

Treffen gestellt, die sich unter W i I h e I m S eh u b e r t s, zu steter
Entwicklung und Steigerung drängender, nur zuletzt ein wenig

matt werdender Führung zu einem Ensemble finden, das ohne leere
pathetische Angewohnheit, ohne romantischen Ueberschwang, getreu
nach Schillers Weisung die verworrene Hof- und Staatsintrige
bloßlegt. Die Bühne meist, recht wirksam, mit Vorhängen ge-
kleidet, die beim Umbau dem schnellen Ablauf des Geschehens
nicht wehren.

Von der strahlenden, schwunghaften Jugend Luise Düraths
wird Englands furchtbare Königin, bei aller äußeren Kälte und
Härte, zu einer inneren farbigen Bewegtheit, ja Herzlichkeit ge-
tragen, die immer überzeugt und in Momenten entzückt. Diese
„gleißnerische" Frau hat bedeutendes Format und beherrscht die
Szene auch in der heftigen Zwiesprache mit der Stuart, auch am

Schluß, wenn sie in einsamer Größe zurückbleibt. Seinem natür-
lichen Leicester, — der rhetorisch geglichensten Leistung des Abends
— gibt Walter Bauerle, prächtig anzusehen in der weißen
Gewandung, alle kleinen Eitelkeiten, die dem geschmeidigen Treu-
losen eignen. Wilhelm Schuberts Großschatzmeister bleibt

erstaunlicherweise ohne tiefern Eindruck, doch muß seine gänzlich
kothurnlose Gestaltung, die jedes übliche Bösewicht-Klischee sprengt,
anerkannt werden, ebenso wie Carl Lösers schön vermensch-
lichter greiser Talbot, der aber auch ein prägnanteres Auszeichnen
seiner milden Konturen braucht.

Was den Mortimer von Friedrich Maurer belangt, der
für den erkrankten Baender einsprang, so überraschte sein groß-
artig entfesselter Temperamentsausbruch, wie er an diesem mehr
stillen Schauspieler mit den feinfingrig ausbalancierten Wirkungen
bisher nicht gekannt wurde. Daß der Feuerkopf in dem heißen
Liebesdialog auch die schwierige Deklamation meistert, verdient
nicht geringe Beachtung. Der Zauderer Davison ist durch Eugen
Lundt, der in die Episode nicht hineinpaßt .immerhin annehm-
bar vertreten, den nebensächlichen Aubespine stellt H. W. König
mit Ernst, Georg Lassh ist ein freundlicher Hüter der Maria,
dem allerdings die Sprache einige Hemmungen auferlegt.

Das bis an den Rand ausverkaufte Nationaltheater ruft in toller
Begeisterung nach Elena Polewitzkaja. Unsere Rigaer Spieler aber,
die in gleichem Maße am Erfolg teilhaben, finden
Beachtung. W. v. S.

Vom Schenken.
Von Lotty Burchard-Nauck.

Ich möchte einmal vom Schenken sprechen, — vom wirkliche!,
Schenken; denn ich habe gesunden, daß die meisten Menschen
gar nicht so recht wissen, was es bedeutet.

Zwar geschenkt wird heute mehr als je; aber das besagt
wenig! Wenn ich etwas gebe und verlange und erwarte ähn-

liches zurück, so ist das im Grunde genommen nur ein Handel,
und wenn ich jemanden für irgendwelche mir erwiesene Dienste
und Liebenswürdigkeiten beschenke, so bedeutet das im Grunde

nichts weiter als eine Bezahlung. Zieht man all dies ab, so
bleibt wenig genug übrig; manche werden vielleicht meinen —

gar nichts, aber sie haben unrecht: das, was übrig bleibt, list
eben das rechte Schenken. Freilich — unsere Zeit ist ihm nicht

günstig. Sie ist materialistisch und demokratisch, und hat daher

nicht viel für Ehrfurcht übrig. Aber gerade das hat ein rechtes

Geschenk nötig, denn es bedeutet nichts anderes als eine

Man wird hier vielleicht einwenden, daß man doch dem Kinde

am liebsten schenke, wo von irgendeiner Huldigung nicht die

' Rede sein könne. Aber wenn man es sich recht überlegt, so
I tritt gerade dort dieser Charakter des rechten Schenkens am

' deutlichsten zutage. Ich denke da an eigne Erfahrungen. Mein

Aeltester war im Alter von l—'ö lahren ein allerliebster kleiner

Bub, der niemals unbeachtet blieb. Wenn wir die Elektrische

benutzten, kam er selten unbeschenkt nach Hause — immer fanden

sich bei irgend jemand Postkarten, Früchte. Süßigkeiten, Blumen

für ihn. Am meisten rührte mich einmal ein altes Weiblein,

das ihm eine Tomate schenkte und sich eifrig entschuldigte, daß
es nichts Besseres hatte. All diese Geschenke fremder Menschen

an ein fremdes Kind waren ausgesprochene
Es lebt eben in jedem guten Menschen eine Ehrfurcht vor Un-

schuld und Liebreiz, eine ehrfürchtige Freude an reiner Freude.

Hier ist jeder selbstsüchtige Gedanke fern. Von einem Kinde

erwartet man nichts zurück — kaum einen Dank. Ein Austausch-

geschenk nimmt Rücksichten, jedoch ein rechtes Geschenk fragt selten
oder nie nach praktischen Bedürfnissen. Nicht umsonst sind
Blumen eine beliebte Huldiguugsgabe — sie drücken absolute

j Verschwendung aus, und das ist der tiefere Sinn jedes wirklichen
\ Geschenkes: absolute Verschwendung: zugleich muß es auch immer

ein wenig Opfer sein. Beim rechten Schenken, wie bei manchen
anderen schönen Dingen, ist daher der Reiche durchaus im Nach-

teil, denn das schönste Geschenk für den Geber ist immer das-

j jenige, das er sich irgendwie abgerungen hat.

! Die alten Römer personifizierten Anmut, Würde, Schönheit,

Unschuld, Tapferkeit, Weisheit, errichteten ihnen Standbilder uud

opferten ihnen. Wenn wir schenken, tun wir im Grunde nichts
anderes, denn jedes rechte Geschenk gilt durchaus etwas Ueberper-

sönlichein, ist eine Opfergabe auf dem Altar irgendeiner Gottheit.
Der rechte Geber kennt keinen schöneren Lohn als eben diesen:

schenken zu dürfen, — daher kann es für ihn auch keine Ent-

täuschungen geben, denn er erkennt mit Hölderlin — „Die Götter

sind keines 'Menschen Eigentum. Sie gehören der Welt, und

wenn sie uns lächeln, gehören wir ihnen."
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Der neue Bestand

des Konsistoriums in Litauen.
?. Kowno, 15. Dezember. Auf Grund eines Aktes des

Staatspräsidenten wurde zum Präsidenten des litauischen
ev.-luth. Konsistoriums Prof. Gaigalat und zum Vize-
Präsidenten L. Bandrewitsch (Vertreter der lettischen
Synode) ernannt. Als Glieder des Konsistoriums wurden
vom Kultusminister bestätigt Propst Tittelbach (Senior
der deutschen Synode), Erik Leier, Miklas Prekschaitis
und Gustav Blum. Zum Prokureur des Konsistoriums
wurde Kavolis ernannt. Der Vorstand des Konsistoriums
bleibt drei Jahre in Tätigkeit, vom 1. Dezember dieses
Jahres an gerechnet.

— Wie erinnerlich hat die nach dem Ausscheiden der Oppo-
sition zusammengeschrumpfte deutsche Synode im August d.J.
eine Resolution angenommen, wonach dem Synodalausschuß
anheimgestellt wird, Vertreter in das Konsistorium zu ent-

senden, da der sogenannte Kirchenstreit, der deutschen Synode
„nichts Gutes" gebracht habe. Es sei erinnert an den Ver-

lauf der Sitzung der deutschen Synode, auf der die Re-
solution über die Liquidierung des Kirchenstreites ange-
nommen wurde. (Vergl. den Bericht in der „Mg. Rundsch."
vom 14. August o. 1., Nr. 181.)

Abberufung Antonow-Owsejenkos?
P.— Kowno, 16. Dezember. Wie hier verlautet, wird der

jetzige sowjetrussische Gesandte in Litauen Anto n o w -

Owsej e n k o nach Moskau abreisen und auf seinen Po-
sten nicht mehr zurückkehren. In diesem Zusam-
menhange werden hier Gerüchte verbreitet, denen zufolge
Antonow-Owsejenko zum Gesandten in Warschau
ernannt werden soll. Vorläufig wird der Gesandtschaftsrat
Rabinowitsch die Pflichen eines sowjetrussischen Ge-

sandten in Kowno erfüllen.

„Litauen und der Faseismus".
Lta. Kowno. 16. Dezember. „Lietuvas Aidas" befaßt sich

in einem Artikel „Litauen und der Faseismus"
mit dem vor drei Jahren, am 17. Dezember 1926, in Li-

tauen erfolgten Umst u r z und konstatiert, daß damals
alle Gewalt bedingungslos in die Hände des Staatsprä-
sidenten Smetona gegeben war; wenn die Regie-
rung die litauische Staatsordnung in eine faseistische hätte
umgestalten wollen, hätte sie es damals sehr leicht tun können,
indem sie eine faseistische Verfassung einge-
führt hätte. Die Regierung habe dies jedoch nicht getan.
Woldemaras habe, ebenso wie die gegenwärtige Regierung,
erkannt, daß die Lebensverhältnisse in Litauen denen in

Italien nicht entsprechen.
Zum Schluß bemerkt das Blatt, die gegenwärtige Regie-

rung verwerfe durchaus nicht die faseisti-
sch e Idee. Diese Idee werde zudem noch gekräftigt wer-

den, sobald wieder der Sejm mit seinen verschiedenen kleinen

Fraktionen und Gruppen zu arbeiten beginnen werde.

Kowno hat eigene Wasserleitung.
Lta. Kowno, 16. Dezember. Gestern erfolgte die feierliche Er-

öffnung der Kownoer Wasserleitung. Die Regierungsglie-
der mit dem Ministerpräsidenten an der Spitze, begleitet von den

.Ehrengästen, begaben sich in nach KI eb o -

nisch k i Der Wasserstrom wird in eine Höhe Von 14 Metern

hinausgeleitet; die Gesamtlänge der Leitung beträgt 15 Kilometer.
Mit dem Bau der Leitung ist im Februar 1928 begonnen worden,
der Kostenpunkt ist ca. 2 Millionen Lit.

Bemerkungen zu meiner Oper
„Jonny spielt auf".

Ernst Krenef, Wiesbaden.

Am Freitag dieser Woche wird Kreneks Oper „Jonny
spielt auf" erstmalig in der Nationalen Oper aufgeführt.
Das Werk Hat bekanntlich in Deutschland die verschiieden-
sten Beurteilungen erfahren. In jedem Fall ist von großem
Interesse, was der Autor selbst über sein Stück sagt.

Erfolg wie Ablehnung von „Jonny spielt auf" beruhen auf

denselben Elementen de- Werkes. Abgesehen von einer mög-
Alehen Qualität, die zu beurteilen mir selbst nicht wohl an-

stünde, ist es vor allem der Griff in die Aktualität des Ge-

laenwartslebens, von dem die Wirkung ausgehst. Diese Wirkung
Ist psychologisch sehr interessant insofern, als ic eine typische
Ueberraschungswirkung ist. Was man im gesprochenen Drama
seit Jahr und Tag gewöhnt ist: Gegenwartsmenschen in mehr
oder weniger „sachlicher" Form ihr wahres Gesicht zeigen zu

sehen, wirkt in der Oper neu und erstaunlich. Das Erstaunen
geht soweit, daß viele sich selbst gar nicht wiedererkennen wollen

und die Menschen "von „Jonny spielt auf" für Zerrbilder oder
dekadente SpeZialsälle halten.

Betrachten wir sie einzeln: Hier ist der Komponist Max, der

Pmerlich gehaltvolle, aber schwerblütige Mensch,, von inneren

Gesichten bedrängt, aber ohne starke Instinkte für Außenwelt
und Umgebung. Ist es so erstaunlich, daß die Sängerin Anita,
die Hu wirklich liebt, aus halber Unbelfriedigung, in frem«
dem Milieu, aufgestachelt von Erfolg und Atmosphäre, Kr einen
Augenblick einem anderen zum Opfer fällt, der das genaue

Gegenbild des Geliebten ist: hohl, mittelmäßig, aber instink-
.Mer, anpassungsMig, vital? Sollte sie wirklich so weit vom

Normaltypus der selbständigen, schnell und heftig empfinden-
den Künstlerin entfernt sein? Man wirft Max vor, daß er ein
Schwächling sei. Gewiß ist er nach außen mehr passiv, aber

er braucht gerade das leiovolle Erlebnis mit AZ».ita. um sich,
zu jenem Grad von Aktivität und Lebensnähe zu entwickeln,

mit dem er sie wird festhalten können, so wie sie ihrerseits das

Erlebnis mit Daniello braucht, um sicher dessen zu sein, was

sie an Max hat. Wo das Gleichgewicht der beiden Menschen
beginnt, ist das Stück zu Ende.

So betrachtet, wird mir jeder zugeben, daß die Problemstel-!
lung gar nicht besonders neu ist. Wer meine oft genug kund-

gegebene Ansicht über den Qpernstoff kennt, wird aber auch

wissen, daß sich für eine Oper keineswegs ein in erster Linie

apartes, sondern durchaus nur ein typisches Sujet eignet. Trotz-
dem wirken so einfache psychologische Tatsachen wie die oben

geschilderten, die für unser Leben absolut typisch sind, auf der

Opernbühne oft genug befremdlich. Der Grund ist, daß das Pu-
blikum gar nicht mehr gewöhnt ist, Gegenwart in der Oper

zu sehen, und schon in der Gleichzeitigkeit von Musik und mo-

dernem Requisit eine absonderliche Diskrepanz zu finden geneigt
ist. Andererseits intensiviert die Musik jeden Gefühlswert unae-

heuer, fo daß die Gemütsbewegungen der handelnden Personen
wie im as sichtbar werden. Was der naive Zu-
schauer nun wohl den sagenhaften und konventionellen Bewoh-
nern eines undefinierbaren, verstaubten Mittelalters an giganti--
Wen Affekten und Seelenkväften unbesehens konzediert, wird

Hm doch ein bißchen unheimlich, wenn es ihm in Frack und

Albendkleid nahe an den Leib rückt. Da entschließt er sich lieber,

die Figuren für verzeichnet anzusehen, als sich selbst Möglich--
ketten so heftigen Innenlebens suzuschreiben. Die oben ange-,

deutete Idee der Befreiung eines Menschen aus seinen mit-

Mschlevpten Hemmungen, seiner Entfaltung Zu einem in sich
ruhenden Bewegtsein, zu einem elendigen Gleichgewicht von Be-

harrung und Aktivität, hat Mch a's Gegenstand der Darstellung
gereizt, seit ich für das Thrater schreibe, wenn ich dessen auch

erst Mter gewahr wurde, da sie sich in früheren Werken unter

allerlei stofflichem Vorwand verhüllte. D«6 sie mir unte be-

wußt doch immer die Hauptsache Meb. ersehe ich> daraus, daß

ich auf die Dauer keinen Textdichter brauchen konnte, sondern

dazu überging, meinen Text sebst zu schreiben. Da mir, mehr
oder minder klar, immer ganz bestimmte Ideen und Situationen

vorschwebten, konnte ich mich nicht mchir mit einem Textbuch

anfreunden, das so viel fremdes Phantasie- und Gestaltungsgut
enthielt. Seither schreibe ich Text und Musik gleichizeitig. selbst-

verständlich erst, nachdem das Szenarium bis ms einzelne fest--

gelegt ist; so habe ich eine ununterbrochene Kontrolle über die

gegenseitige Durchdringung von Wort und Ton, be',w. Szene und

Musik, und kann auch die Proportionen des Ganzen fortwäh-
rend mühelos regulieren, ohne gegen einen vorher Festgelegten

Text Kämpfen zu müssen.

Noch ein tieferer Grund empfahl mir, meine Sujets selbst

m gestalten. Die meisten literarischen Autoren Horben die Ten-

Venz, in ihren Werken irgendeine Gesinnung zu manifestieren,
d. h. in einem Problem für oder wider Stellung zu nehmen.
Ich persönliche halte eine solche Stellungnahme, sei es ideologi-

sicher, spekulativer, moralischer, politischer oder sonstwie außer-
tjiinstlerischer Art, liberhaupt für undramatisch, auf .keinen Fall
aber eignet sie sich für ein musikalisches Kunstwerk. Die MufiS

hat keine Mittel zur Darstellung sittlicher Entscheidungen, sie kann

nur Intensität, aber nicht Qualität veranschaulichen, weil sie

ein naturhaftes Element ist.

Da dieser Sachverhalt hauptsächlich! durch das Mißverstehen
der Wagnerschen Ideologie den meisten Leuten nicht klar ist, hat

man vielfach gemeint, ich hätte durch das ganz konventionelle

und durch die Tradition geheiligte Mittel der „Schlußapotheose"
im >,Jonny" eine Verherrlichung der „Kulturschande" der Jazz-
musik unternommen, während andere, die mich nicht ganz ver-

koren geben wollten, darin eine moderne Gesellschaftssatire zu

sehen meinten. Die ganze Prob Umstellung ist im oben aufführten
Sinne unmöglich. Denn zunächst hat die Musik gar nicht die Mög-

lichfeü, irgend etwas als Schande und etwas anderes als rühm-

liche Errungenschaft zu qualifizieren, und andererseits empfinde

ich die billige Nebenaufgabe, eine Ge'ellschaftsMire zu schreiben,
so großen Aufwands gar nicht wert. Daß man aber mit einem

Kunstwerk gar nichts „saoen" will, daß man absolut nicht die Rolle

des Erziehers oder Verderbers spielen will, daß man gestaltet
um der Gestalt willen, und spielt, weil es schön ist zu spielen,

scheint vielen eine abstruse Vorstellung zu sein, weil sie nur dann

an ein künstlerisches Erlebnis glauben, wenn sie etwas schwarz au?

weiß getrost nach Hause tragen können.

GMcklicherweise gibt es aber genug Menschen, bei denen die

naive Freude am Kunstwerk, und vor allem am Theaterfpiel,
immer wieder durchbricht, wenn man sie nur entsprechend stofflich

zu interessieren und von ihren Gedankengängen, Freuden und

Leiden auszugehen weiß und sie nicht durch doktrinäre Lange-

weile abschreckt: es gäbe ihrer noch mehr und sie würden den

Zugang noch leich'.er finden, würden' sie sich, nicht von den Aeuße-

rungen mitzaünstiaer Spießbürger beeinflussen las en. Für sie gilt
es zu wtrren und so das wirkliche Volksstück zu schaffen, das sie

nicht Mit der billigen Fertigware demagogischer Phrasen und plat-

ter Moralfprüche abspeist, sondern durch die künstlerische Vollen-

dung seines Spiels des Geistes teilhaftig werden Aßt, der des

Menschen bestes Erbteil ist.

Stadtverordnetenwahlen in Estland.
Die Deutschen behalten ihre Sitze.

H. Reval, 17. Dezember. Sonntag sind in einer Anzahl wn

Städten Estlands die Verordne Lenwahlen abgeschlossen wor-

den, so in Dorpa:, Pernau, Walk, Putschn? nnd Taps. Im

Allgemeinen ist die Be eiligung rege gewesen, am flauesten in

Dorvat, wo ca. 60 Prozent der Wühler an die Urnen ge-

treten sind, am stärksten in Petschur, wo die Wahlbeteiligung
fast 90 Prozent erreichte. Nennenswerte Verschiebungen in der

Wahlkonsiellation haben nicht stattgefunden. Die Deutschen
haben sich überall hinsichtlich der Abgeordnetenzahl auf dem

statns quo behauptet, hinsichtlich der Stimmenzahl sogar
einen unbedeutenden Zuwachs zu verzeichnen gehabt. Sie er-

hielten in Dorvat von 55 Wgecrdnstensiten 4, in Pernau von

40 ebenfalls 4, in Walk, wo sie zusammen mit den Juden
einen WahMock bildeten, von 30 Mandaten 2. In Petschur ent-

fallen vvn 15 Mandaten 10 auf Esten und 5 auf Russen. Der

Stimmenzuwachs der deutschen Parteien betrug in Dorvat ca.

200, in Pernau 30 Stimmen.

Die finnländifch-estlänöischen Verhandlungen.
Lta. Reval, 15. Dezember. Am Sonnabend trafen der Präsi-

dent der finnlandischen Industrievereinigung Willi anen,

Ingenieur Ström und Direktor tollt« in Reval ein, um

mit estlandischen Wirtschaftskreisen inoffizielle Verhandlungen über

die Möglichkeiten des Warenaustausches zwischen beiden Staaten

zu führen. Die Delegation der finnlandischen Regierung für die

HÄndelsvertragsverhandlungen trifft heute in Reval ein> die vffi-
Stellen Verhandlungen beginnen a m Montag.

Lta. Reval, 16. Dezember. Die estlandisch-finnlandischen Ver-

Handlungen Über Revisio n des Handelsvertrages haben

heute in Reval begonnen. Die estlandische Delegation besteht
aus Hurt (Vorst'ender), Mickwitz und Uritan /Glieder),

Leytman und Keller (Sachverständig). Pullerits (Se-

kretär). Zur finnlandischen Delegation gehören: der Gesandte
in Reval Wuorimaa (Vorsitzender), Kuhlman und Matson

(Glieder), Gesandtschaftssekre'är Schellmann (Se'relär). Nach
den Begrüfmng"reden die Arbeit in Angriff genommen. Die

erste Sitzung ha e ei'en mehr informativen Charakter.
Am Sonnabend werden die Verhandlungen unterbrochen, Die

Wiederausnahme der Besprechungen wird im Januar er-

folgen.

Ansprache des Papstes
im Geheimen Konsistorium.

T. Rom, 16. Dezember. Im Geheimen Konsistorium am

Montag nahm Papst Pius XI. in seiner Ansprache Bezug
auf die Lösung der römischen Frage und

erklärte u. a.:

„Nachdem die weltliche Souveränität des römischen
Pontifex anerkannt und unsere sowie Eure Würde gesichert war,
haben wir uns in den anderen Dingen sehr entgegenkommend
gezeigt und tatsächlich glauben wir, daß unser Entgegen«
kommen im Verlaufe der Jahre sich für die Sache der Seelen

nicht schädlich auswirken wird, und diese unsere Hoffnung be-

gründen wir nicht nur auf den Schutz der unbefleckten Jungfrau
von Lourdes und auf die Liebe des heiligen Herzens Jesu sowie
auf die Feiern, die nach der Ratifizierung der Verträge statt-

fanden, sondern auf die Tatsache, daß wir nicht wenig auf die

Gerechtigkeit und das religiöse Gefühl unserer
italienischen Söhne vertrauen. Auch die freundschaftlichen
Beziehungen, die das italienische Herrscherpaar und die Prinzen
des regierenden Hauses mit ihrem liebenswürdigen Besuch öffent-
lich wiederhergestellt haben, geben uns gute Hoffnung."

Der Papst erwähnte darauf die mit Portugal, Ru *

Manien und Preußen abgeschlossenen Abkommen und

Konkordate, erinnerte an die historischen Jahrestage des

Jahres 1929 wie an das 1.400-jährige Jubiläum des Klosters

Montecafsino, das 500-jährige Jubiläum der Heiligen Jo-

hanna von Orleans, das 1.100-jährige Jubiläum des Heiligen

Ansgar, das 100-jährige Jubiläum der religiösen Freiwer-

dung der Katholiken Englands und die Jahrtausendfeier
des Heiligen Wenzel von Böhmen. Nach einem Hinweis auf
das eigene goldene Priesterjubiläum und die Seligsprechung

dieses Jahres schloß der Papst mit der Ankündigung
von weiteren Enzykliken, in denen er demnächst
ausführlicher aus andere Fragen zurückkommen werde.

Darauf folgte die Erhebung der neuen Kardi-

na l e und die Ausrufung der neuen Bischöfe und Erz-
bischöfe.

Pilsudski,
„der entscheidende Faktor der Wirklichkeit".

Lta. Warschau, 16. Dezember. Der ehemalige polnische

Ministerpräsident B arte I hat — nach den Besprechungen
mit dem Staatspräsidenten, mit Marschall Pilsudski, mit dem

Ministerpräsidenten Switalski und mehreren Ministern -

bei seiner Abreise nach Lernberg einem Mitarbeiter des „Ex-
preß Poranny" erklärt, jeder polnische Politiker, der „im

Rahmen der realen Wirklichkeit arbeiten will, müsse aner-

kennen, daß der entscheidende Faktor dieser
Wirklichkeit und ihre leitende Kraft die Persönlichkeit

Marschall Pilsudskis ist." Wer dieses nicht be-

greife, stelle sich selbst außerhalb der Grenzen der politischen

Realität hin. Es habe jedoch den Anschein, daß viele diesen

Fehler begehen.

Lta. Warschau, 16. Dezember. Der powischie SeimmmMall

DaGynfki hat die nächste Sejmsitzung XU Mittwoch, den 18. De-

Mm'ber 20 Uhr anberaumt.

P. Kowno. Die sowjet-russische Regierung hat den Verkauf der

litauische regierungstreuen Blätter „Lietuvos Aidas" und „Musu

Rytojus" in Rußland gestat t e t. Der Verkauf anderer litaui-

scher Blätter in Rußland bleibt nach wie vor Verbote n. Be-

kanntlich hatte die Regierung Woldemaras die Verbreitung
der sowjetrussischen Blätter inLitauen schon vor einigen Monaten

g e st a t t e t.

Die Prager Minderheitentagung.
Lta. Prag, 16. Dezember. Die „Vereinigung der deut-

schen Minderheiten in den europäischen Staaten" nahm auf der

in Prag abgehaltenen Konferenz eine Resolution an,.in der

betont wird, daß die deutsche Nation das Gefühl der Zu-

sammengehörigkeit mit den Gliedern des deutschen Volkes im

Auslande nicht verlieren wird. Die Konferenz fordert u. a.

das deutsche Volk auf, den aus Rußland auswan-

dernden Bauern möglichst weitgehende Unter -

stütz ung zuteil werden zu lassen.

Geistliches Konzert.
Der Chor der römisch-katholischen Kirche zur Schmer-

zensreichen Mutter Gottes ließ sich wohl zum erstenmal
im Konzertsaal hören. Der junge talentvolle Organist dieser

Kirche, Herr Peter Hencke, hat ihn mit Liebe einstudiert. Und

er leistet für kirchlich? Zwecke recht Schönes, wovon ich ;nick
bereits öfters habe überzeugen können. Zur Aufführung gelangte
die Missa soiemms in honorem St. Augustini Von Josef Gruber.

einem ehemaligen Schüler Anton Bruckners.

Diese Messe ist mit Instrumentalbegleitung komponiert. Doch

läßt sich wohl kaum annehmen, daß solche orchestrale Besetzung

vorgesehen, wie sie hier in Erscheinung trat. Es gab fast ebenso-

viel erste Geigen als Celli und nur ein paar Holzbläser. Em

Kontrabaß war überhaupt nicht vorhanden. Und da bte Orgel
durch ein Harmonium ersetzt wurde, fehlten auch die Pedal-

stimmen, somit das eigentliche klangliche Fundament. Die Tom :
schöpfung selbst erhebt sich nicht über ein künstlerisches Mittelmaß.
Nur von wenigen Takten Vokal- und Orchestersoli unterbrochen,

macht das ganze einen recht einförmigen Eindruck, da auch die

einzelnen Sätze im Charakter nicht sonderlich voneinander unter-

schieden sind. Am stimmungsvollsten vielleicht noch das „Bene-
dictus".

Eine gewaltsame Beeinträchtigung erlitt die Aufführung des

Werkes dadurch, das zwischen dem „Credo" und dem „Sanetus"

Gesangsvortrage mit Klavierbegleitung auf das Programm ge- :
setzt waren. Eine solche Anordnung kann nur als sehr bedauer-

liche Mißachtung jeden künstlerischen Prinzips, wenn mcht als -
völliger Dilettantismus bezeichnet werden. Herr Arrmond: sang

mit seinem klangvollen, gut geschulten hellen Bariton das Largo

von Händel in italienischer und die Kirchenarie von Stradella in -
lettischer Sprache. Daß der Sänger sich mit einer mangelhaften

Klavierbegleitung begnügte, war um so verwunderlicher, als so-

wohl ein Harmonium- wie ein geschmackvoller Orgelspieler zur

Hand waren. Richard Otto Günther. t

Jüdisches Theater.
In der Aufführung von

I(
ÄuJ jener Seite" vion ©feriff

griff Herr Adler zu allen möglichen dramatischen Ausdrucksmuten.

Jeder an der Inszenierung Beteiligte, der Maler, der Techniker
— alle hatten eine genau umrissene Aufgabe, die sie im Rahmen

des Ganzen glänzend erfüllten. Schützengräben der Engländer,

nur einige Meter vou den Deutschen entfernt, Schrappnells, Trom-

-meNeuer, Verwundete, ein Gefangener, ja sogar Dserteme

«nicht alle im Publikum schienen neroenfeft zu sein, etm* juchten

das Weite) boten das zum Teil aus Remarques „Im Westen mp

Neues" bekannte unheimliche Kriegsbild. f

Herr Adler verstand es, den Hauptmann Stenhof zu einer

imposanten einheitlichen Leistung herauszuarbeiten. Interessant
war der Osborn des Herrn Schapiro, und den Jüngling Raleigh

gab Herr Busgan mit echter Naivität; ein kraftvolles Gestal-

tungsvermögen zeigte Herr Hilsberg als Hibert.. Der Grater des

Herrn Eines war verständig angelegt und ber aller Zurückhal-

tung doch nicht ohne Humor. Von den übrigen Rollen feien er-

wähnt: Julin als Oberst, Bischer als Feldwebel und Surch als

Hordy. Herr Adler führte das Spiel in gutem Tempo.

Diese Vorstellung wurde zu einem w Mtiätize-n Zweck, zugunsten
des anläßlich seines 2ujährigen Jubiläums, ver

anstaltet. Der Vereinspräses Herr Dr. L. Schönfeldt hielt oit'

offener Bühne eine Ansprache über Sorgen un* BMnW u

„Ktndersreund". M. Schr.

Dienstag, den 17. Dezember ts»a»9t t u a f d) c 9i h nßf ft) * « 9t r. SU«6
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Wirtschaftliche Rundschau.
Vom Holzmarkt.

Wir brachten in unserem letzten Bericht einiges über die voraus-

sichtliche Entwicklung deS Weltholzmarktes im Zusammenhange mit

den einstweilen abgebrochenen Unterhandlungen des

englischen Syndikats mit den Russen. Heute

sind wir in der Lage folgende interessante Taten, welche wir

durchaus derernstesten Beachtung unserer Holzexporteure empfehlen,

hinzuzufügen, und zwar sind es die Basis-Preise der Russen
für 1930.

Für Archangel- u. Petschora-Rotholz 12* u. aufw., wird ver-

langt:
2,2»/a u. Z"X H" IL £ 24. 0.0 per Std. 111. £ 17. 0.0 IV. £ 14. 5.0

9" £ 23. 0.0
„ „

£ 16.10.0 £ 14.15.0

7" £ 17.10.0
„ „

£ 14.10.0 £ 14. 0.0

Archangel- u. „OutportS"-Weißholz u/s 12' u. aufw. („Archangel
Brackina."):

1/3"X * 15

1/3" X 8/7" £ 14

Leningrader u/s Rotholz l. Sorte:

2.2V2 u. 3"XU" £ 17- 0.0
9/10" £ 16.10.0

7" £ 14.10.0

Leningrader u/s Weißholz I. Sorte:

1/3" XMI" £ 15.0.0
1/3"X 8,7" £ 14.0.0

Die diesjährigen Preise den vorjährigen gegenübergestellt er--

geben folgende Reduktionen:

Preissenkung
1930 1929 per Std.

11. 21/2/3" Xll 24. 28.15.0 4.15.0

9" 23. 27.15.0 4.15.0

7" 17.10.0 18.10.0 1-.—

111. 2/2/3" XN" 17.-.— 18.15.0 1.15.—
9" 16.10.— 17.15.0 1. 5.—

7" 14.10.- 15.10.0 1.-.—

IV. 2V2/3" X 11" 14. 5.- 15. 0.0 -.15.-
-9" 14.15. 0 15.'00 -.15.—
7" 14. 0. 0 14.10,0 —.10.—

Mit holländischen Käufern sind lt. Bericht von autoritativer Seite

soeben Lieferungen von 160.000 Stds Weißholz von Leningrad und

vom Weißen Meere zu folgenden Preisen eis Amsterdam vereinbart
worden.

7" u. aufw. breit zu £ 14. 0.0 per Std.

6/6V
a"

„ „ „
„ £ 13.15.0

„ „

W
" „ „ '.„ '£ 13. 50

„ *

4/4»,2" „ „ „ „
£ 12.17.0

„ „

3/3V2"
„ * „ „ £ 12.10.0

„ „

Wie man sieht, haben es die Russen für „möglich gefunden,
durchschnittlich etwa um £ 2.0.0 per Std. niedrigere Preise als im
vorigen Jahre zu akzeptieren!

Es heißt, daß die Russen, die nach zwei Seiten hin, mit dem

Syndikat und einer neuen Gruppe, geführten Unterhandlungen
abgebrochen haben; sollte diese Meldung zutreffend sein, so ist eine
weitere Entwicklung der Verhältnisse in gleicher Richtung zu
erwarten. I. S—rg.

Staats-Hypothekenbank.

Der Rat der Hypothekenbank bestätigte auf seiner gestrigen
Sitzung die von der Schiffahrtskommission bewilligten
Darlehen an hiesige Reedereien. Insgesamt werden 11 Dampfer
von je 3000 Tonnen gekauft werden, womit unsere Handels-
flotte wiederum einen erheblichen Zuwachs erhalten wird.

Ferner wuroen sechs Kreditgesuche von selten der Industrie
und des Wohnhausbaus genehmigt. Die nächste Sitzung des
Rates wird erst im neuen Jahre stattfinden.

Privatbankiers.

Nachdem der Finanzminister die Genehmigung zur Eröffnung
eines Bankhauses an A. Sehmuljan erteilt hat, haben sich bereits
weitere Interessenten gesunden, die sich um die Kon-

zessionen bemühen. Das Finanzministerium ist eben dabei, die

Bestimmungen über derartige private Bankhäuser umzuarbeiten

und den neuen Verhältnissen anzupassen. Als Mindestkapital
wird für Riga 200.000 Lat und für die Provinz 150.000 Lat

verlangt werden, wobei 10 Prozent in der Bank von Lettland

deponiert werden müssen.
Postsparkassen.

Die freien Mittel der Postsparkassen wurden bisher zur Hälfte
in Pfandbriefen der Stnats-Hhpothekenbank angelegt, doch
durfte die Gesamtsumme 1 Million Lat nicht übersteigen. Die

Höchstnorm ist nunmehr aufgehoben worden, sie wird künftig
vom Finanzminister im Einvernehmen mit dem VerkehrsmiKster

bestimmt werden.
Butterexport.

Der Buttermarkt steht zurzeit im Zeichen der Depression,
und auch die bevorstehenden Weihnachtsfeiertage haben es nicht

vermocht, eine Belebung der Lage herbeizuführen. Die Preise
sind letzthin weiter zurückgegangen, insbesondere auf den deut-

schen Märkten. In der vorigen Woche sind nach längeren Unter-

brechungen wieder etwa 1000 Fässer nach England, wo die

Konjunktur günstiger ist. exportiert worden. Eine gewisse Zu-

rückHaltung ist auch durch die bevorstehende Inkraftsetzung der

Abändern-gen des deutsch-finnlandischen Handelsver-

trages bedingt, demzufolge die erhöhten Zollsätze in Deutsch-
land zur Anwendung gelangen werden.

Mineralöl-Weltmarktbericht — erste Halste Dezember.

Die Herabdrückung der Rohölerzeugung in den Vereinigten
Staaten auf den normalen Stand hat weiter angehalten. Die

letzten drei Wochen bis zum 16. November brachten die Förder-

zahlen 19,7 Millionen Faß, 18.4 und 18,3 Millionen Faß. Der

Tagesdurchschnitt hielt sich auf 2 6 MillionenFaß gegen 2,9 MiN.

Faß im September. Auch in Santa Fe S 'rings blieb die För-

derung auf dem vereinbarten niedrigen Stand von 150,000 Faß

täglich. Sir Deterding erklärte, in seiner Rede im Petroleum-
Institute energisch auf Einschränkung der Förderung und allge-
meine Konsolidierung unter Zusammenschluß der amerikanischen

mit der Welterdölindustrie dringen zu wollen. Die Rohölpreise
wurden in Pennsvlvanien ermäßigt, in Kalifornien zogen sie
weiter an. Der Saison entsprechend lag der Markt in Benzin

flau, ebenso in Petroleum und Gasöl. Nur nach Heizölen bestand

lebhafte Nachfrage. Aber im allgemeinen behaupteten die Preise
dieser Produkte ihren Stand.

Auch auf dem deutschen Markt hat der Benzinabsatz der

Jahreszeit entsprechend nachgelassen. Das Treibölgeschäft lag ruhig
ber gleichbleibenden Preisen. Der Schmierölmarkt war unverändert,

da das milde Winterwetter keine Kaufanregung bot. Die I. G.

Farben teilt über das Hhdrierungsverfahren mit, dessen aus-

schließliche Rechte für Deutschland sie sich bei Gründung der Stan-

dard I. G. Co. im Abkommen mit der Standard Oil of New-

Jersey gewahrt hat, daß durch dieses Verfahren nicht nur Kohle
in Oel verwandelt werden kann, sondern auch die bei der Heu-

tigen Produktionsmethode im Uebermaß erzeugten schweren Oele

m Leichtöle und in das den Markt beherrschende Benzin. — Die

Rheinland-Garagen A.-G., der das Reichswirtschaftsministerium
anheimstellte, ihre Klage geaen die Konvention selbst zu vertreten,
da sie die Frist wegen der Fülle des eingereichten Klagematerials
nicht einhalten konnte, veröffentlicht eine daß nach

ihrer Wiederaufnahme der Konventionspreise der x -mpf für billi-

gere Bezugs- (nicht Verkaufs-y'preise „unter der Decke in schärfster

Weise" weitergeführt werde. — Der Reichsverband der Garagen-
besitzer (Redega) hat einen Antrag an das Reichswirtschastsmini-
sterium gerichtet, neben den Preisen an den Tankstellen die Be-

standteile der verschiedenen Autobetriebsstoffe an Aromatika, Siede-

beginn usw. anzugeben. Dem Ersuchen haben sich das Reichs«
kartell der Spitzenverbände der Krastfahrzeugwirtschaft und de,
Automobilklub von Deutschland angeschlossen, der Anschluß deS
Allgemeinen Deutschen Automobilklubs und des ReichsverbandeS
der Automobilindustrie steht bevor.

In Oesterreich finden Verhandlungen zur Erneuerung
der aufgeflogenen Bezirkskonvention statt, die aber kaum vo?
dem Frühjahr gelingen dürfte.

Das polnische Naphthasyndikat hat wegen erstarkender Kon-

kurrenz der kleinen Raffinerien gegenüber den Syndikatsrasft-
nerien infolge niedriger Rohölpreise diese in den letzten Woche«
aus 2,35 bis 2,40 Dollar gesteigert.

In Rumänien konnte die nun 0 Monate lanig in Höhe von

50 Meter brennende Sonde noch nicht gelöscht werden. Der
bisherige Schaden dieses größten je dagewesenen Oelquellenbrands

beläuft sich auf 5-8 Millionen R.-Mk.

Dr. W. (Hamburg).

Banmwollpreise. Liverpool, den 16. Dezember 1929. Baumwolle,
amerik. Basis Middling Universal Standard: Lieferung,
Januar 1930 9.10. März 9.20. Mai 9.30. Juli 9.34.

Rigaer Börsen notieräugen

17, Dezember. 16. Dezember.

Devisen: Kanter Verh. Käufer Verk.

1 Dollar 5.172 5.182 5.172 5.182

1 Pfund Sterling . . . . . .

25-235 25.285 25.24 25.29

100 Francs französische
. . .

20.32 20.47 20.32 20.47

100 Belga 72.20 72.75 72 20 72.75

100 rrancs Schweizer
....

100.30 101.05 100.30 101.05

100 italienische Lire 27.01 27.22 27.02 27.23

100 Kronen schwedische
.. .

139 35 140.05 139.40 140.10

100 Kronen norwegische .. .
138 50 139.20 138.50 139 20

100 en dänische
....

138.65 139.35 138 65 139.35

10» Oester.-Schiiling ....
72.60 73.30 72.60 73.30

100 Kroneo tschechoslowak.
.

15.31 15.46 15.31 15.46

100 holländische Gulden . . .

208 45 209 50 208.50 209.55

100 deutsche Mark 123 70 124.35 123.70 124.35

100 finnische Mark 12.96 13.08 12.96 18.08

lOn estnische Kronen .
.

.
138.15 133.85 138.15 138-85

100 polnische Zloty 57.55 58.75 57.55 58.75

100 Lit �
51.30 52.00 51.30 52.00

Edelmetalle:

Feineoiu 1 Kilogramm .... 3425-3145 3425-3445

Silber 1 Kilogramm 78-86 78—86

Wertpapiere:
50/ o Latwijas Unabhängigkeits-

Anleihe 93.— 100.— 98.— 100.—

40/0 Prämien-Anleihe .... 98.- 100.- 9b.- 97.—

60/0 Agrarbank-Pfandbriefe . .

92.— 93.- 92.- 93.—

8 v/o Latwijas Hypothekenbank-
Pfandbriefe 96.- 97.— 96.- WO.—

Warenpreise der Auslandbörseiu

LTA. London, 16. Dez
v

nachm Zack er: pr. cwt. Schill. 10/—.

Weizen. Manitoba Ys 1 57 Scaill. pro 498 Ibs. 50/10/2. Hai««

Canada Schilling pro 320 ibs., -/—. La Plata : 16/9. Gers te.

Canauische Schilling pr .576 ibs. 27/I—. Kalifornische pro 376 Iba.

-/ .Weizenmehl: Manitoba Sclüb pro 28 ) Ibs. 36 6—. Butter:

Schilling pro cwt Dänische LS —.— 11. S. —. - Eier:

Schilling pro 120 Stück. Englische —.—
Leinsaat Pfd. St. pro

Tonne Plata —/—. Leinöl: Schill, pro cwt.—/-. Jute: Pfd"

Sterling pro Tonne —/—.
•

LTA. Hamburg, 13. Dez. vortn. Weizen pro Tonne Goldmak

246—248. Rogiren neue pro sonne Goldmar; 180-182. Leinö«

pro
100 kg. Gosdmark Leinsaat: Pfd, St- pro Tonne.

——. Amerik. F.« t t nro 10 kg aw. D> 1v 27.—.

M i fl er ftHe R n n d s -y a a Rr. 386 7Dienstag, den 17. Dezember

Ablösung kr NeWs -MW
. _.. ~ ...

!

Alle diejenigen, welche auch in diesem Jahre in üblicher Weise! fILWNWIWWIIII DflIIQI M^^^^^M
ihre Neujahrs-Visiten durch eine freiwillige Gabe zum Besten der ge- ,
meinnützigen Unternehmungen der lit.-prakt. Bürger-Verbindnna ab- PPSKtISCnGS

.
• >BSSIKiF>ff%^Ä

*nf . -*v t sr . _,y
~v

c *»/ v w X-"*.. Jt JLÄ. V-* *.M » • ... Hwniß^•tif ÄT, '. m , veSwk*-

losen wollen, werden gebeten Ihre Namen, unter Angabe des ge- , DMWMA
wünschten Titels mit deutlicher Schrift in die bei den nachstehend be- das Beste vielleicht, was man einem fort. %E| TU. \ W»
nannten Firmen und Institutionen ausliegenden Listen einzutragen schrittlichen Gatten oder der modernen Dame

und zugleich den Betrag ihrer Gaben verzeichnen zu wollen. Als in» oft schenken kann - wenn er eine Naumann- QUhRIH.
Mindestgabe sind Ls 2.— festgesetzt. iRIKA bringt. Naumann-ERIKA, die f., /\

Die Listen liegen aus und Gaben werden bis Dienstag, den
Königin der Kleinschreibmaschinen, gibts j

24. Dezember tuet, entgegengenommen in der Expedition ver Rigaschen schon bei -anz beauemer Ratenzahlung sie
Rundschan, in der Geschäftsstelle der Zentral gr.

'
-
anz

,Dequem" sie

Pferdestr. 21, im Gcwerbe-Vercw, bei Adalb. G. Berg' Scheunen- jMssSt fern Tt von Daner und Wert und

str. 22, in der Apotheke B. Klau und in den Konditoreien G. Th.
besitzt alle Vorzüse einer grossen „Büro -

, ,

Reiner, I. Kalt und A. Torchiani. Maschine: Einfache Umschaltung, grosse HCKCliell
Das alphabetische Verzeichnis derPersonen, welche ihre Neujahrs- Durchschlagskraft, dreifache Zeilenschaltung

Visiten bis zum 24. Dezember abgelöst haben, wird in der am 31. De- und fabelhaft leichten Anschlag. sie
_ Tsl*-r* rm-tv*

zember erscheinenden Nummer der „Rigaschen Rundschau" abge- werden ganz unverbindlich beraten bei M\»Lll\vMtiYl
druckt werden. *

Ä Ä , p
. BM , .

L
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Alle nach diesem Termin eingegangenen Namenaufgaben können M Apfli!» llctllT7 g
m

a
\ L

lIS U

erst in dem am 4. Januar 1930 erscheinenden Nachtrage Aufnahme finden. v m lUI l#aill&, - Telephon 21388. — DlltC
Riga, im Dezember 1929.

• CS f i Cf) 33 Q& ft Und Sie sind sicher, die besten der

d. Z. Direktor der lit.-prakt. Bürger-Verbindung. . _-

— Welt zu kaufen. Gillette Klingen
■ ""i" ni"" «iSttF"" sind aus feinstem, hochwertigstem

RnTinTn SIIN-MAm' I Wandkalender E3i~5S
Ii II OIIItS II JjOUll IflriiiJ fl den Welterfolg GUlette's.

in roten Päckchen. Unübertroffen in Qualität, I> | %J§ *\ I 1 (Format 23X27 cm) Echte

Wz R mit freiem Kaum für Notizen uffßT HH JÄ^^iÄ
Ltaso Das Mater alversoiMUstS.mt mmm ■—rrrrruri A ■ r. Preis kartonniert 25 Sant. lIC

der Ober - Eizenbahnverw altuug r- ■ :
—

u „ x „e 0 x

s

veröffentlichtem 2. Januar 1930 fjjf fl d,e Post 35 Sant Klingen und Rasierapparate

schriftliche Horge clet«e «««««*«" 9 2U habC"

- Akt
Gillette Satety Razor Co. G. m. b. H.

A. Auf die Lieferung von ca. 225.000 vollmassigen HflPfflHHRPH tp fl Buchdruckerei Verlag K. KUt IL & \jM Ges. Hamburg 1, Deutschland.

I Rigasche Rundschau-Riga. Pompes _—

:: : äSX: :: ÄJSS;: ■■■BHBBHHHHMi RiParflim-ZSfStaUDBrRI
B. Auf die Lieferung von ca. 63.000 Fichtenholz-Schmal- mnmmmmKmmmmnm

i iim■nimm — | ||| lall * UtUUMUI

spurschwellen für den Bedarf der neuzutauenden ' 1 "'
.
. • . .

,
e
„.n

u.

Eisenbahnlinie Libau-Alsup. von denen zu liefern sind: + m rcicner Auswani

a) an die Libauer Jmprägnieranstalt ca. 40.000 St J T 1i cf
d> an der Linie auf Anweisung . .

ca. 23.000
„

i i ISliail

Die Torgteilnehmer haben 6°, gSicherheitsgeld vom \ «I Wallstrasse 9 Scheunenstrasse 7

Betrage des Angebotes zu hinterlegen. Nähere Auskünfte f RH M M
'

in der Ober-EisenbahnverimUtung, Zimmer 118. i M W a «mr «W» ■ 4

Rrrkiitt wrtfi- '. «.-al». KOSentlläl SfsSfiMfissJ,
(VI lIIUIM I IMV4V111 � I Herausgegeben von Prof. Walter «oetz, unter Mit-

frn mon, jmnu
.

Ls 60- T Kalkstrasse 1 (früher Siinderstr. 13) I "Ä
J S?ta

t

a•^"Jmt ft'?lrnem(J^U! IZV-

I Ceffr. 1874 WM I führlichste noch nie dagewesene Weltgeschichte, dasWerk
1 Eltenbein-Fachkr mtt Handichnitzerei 60.- | S^4 « f besteht aus 10 B inden Band 1. Das Erwachen der

! mit Vergoldung . ,„
«o.- t f

Ä .««*ÄI � Menschheit. 2. Hellasu. Rom. Entstehuug desChristen-
yiooioliörer nutJBcteftor . . . .

6.- T JUW6I6II I tutns. 3. Das Mittelalter bis zum Ausgang der Kreuz-

-1 Paas Tüll-Bettdecken mtt K.siensclMltrn
.

.
„

125.- V

» -? , fl! 1 l\ t I züge. 4. Das der Gothik und Renaissance.

Clfl- 4 llr\ 1* f\ Ii .1 45- Reformation und Geo-enreforraation. 0. Das Zeit-

ifi A IrWllllllCir *** ** WC- 2» i ' alter des Absolitisnni-. 7. Revolution u. Xc anration.

ö ' «c I
*

8. Liberalismus u. Nati< n. 9. DieEntstehung

Wallstraße A2a Wäschegeschäft VIOJQ fr
; I 4 des Weltstaatensystems. Hand 10. Das Zeitalter des

"
~ — ; ~

T—Z
— II

•« « 118// 41 1 Imperialismus, bis zum 1. Viertel dos 20. Jahrhunderts.

Gardinen,Portieren,Teppiche;t Eigene Werkstätten Silber m 5 \
» « • I 2 K I A

Wk¥ / 1 Zahlung von 5 Ls., ohne jeglichen Zuschlag und ohne

aUtOmatlSChe StOreS y Uhrenreparaturen I\riSlCllltr J Anzahlung, ins Haus. Ich bitte die Interessenten ihre

...
,
.

a vi � T Adressen mitzuteilen und Prospekte hu yerlangen.
aus eigener Werkstatte in grosser Auswahl |T r;AnAralvprtr^tpr

L,,»
. i r\ ■"I »iÄ r»r\ A rrnswij ytcuci <uvciucicj

.Weinberg, Bnvibas ielä 29 der Buchhandlung
mfi* hn„ i i

m
Twmhü i ■im MiA. Woübiück u. (10., Berlin, Leipzig, Wien

I Telephon 345.6
Lahtschplehsis-Strasse 29, W. s.

'

Telephon 32367.



„Zeppelin" und Luftverkehr.
Der gestrige Vortrag Kapitän Flemmings über das

Thema „Graf Zeppelin"— seine Fahrten und

Bestimm u n g e n" war wiederum stark besucht. Mit großem

Interesse folgte die Zuhörerschaft den lebhaften Ausführungen des

Vortragenden, die sich diesmal mehr mit der Frage befaßten, o b

das Luftschiff als Verkehrsmittel eine Zu-
kun f t habe. Diese Frage wurde von Kapitän Flemming im

Posit i v e n Sinne beantwortet, denn die Erfahrungen hätten

gezeigt, daß das Luftschiff, dank seinem gegenüber dem Flugzeug
weit größeren Aktionsradius entschieden dazu berufen ist, eine be-

deutende Rolle im Fernverkehr zu spielen. Seine Manövrier-

fähigkeit, seine Widerstandsfähigkeit gegenüber Witterungseinflüssen
und schließlich seine sehr bedeutende Tragfähigkeit machen es na-

mentlich für den Post- und Frachtenvetkehr im TranSozeandienst
geeignet.

Zum Schluß seines Vortrages gab Kapitän Flemming der Hoff-

nung Ausdruck, daß es ihm vergönnt sein möge, bei der nächsten
Zeppelinreise in den Norden auch Riga zu überfliegen,
um seinen hiesigen Freunden und unserer Stadt einen Gruß aus

den Lüften zu übersenden. Mit lebhaftem Applaus dankte man

dem Vortragenden für seine durch Lichtbilder veranschaulichten
Ausführungen. —rm—

Deutsches Schauspiel.
Mittwoch keine Vorstellung. — Donnerstag, BV2 Uhr im Na-

tionauheater Gastspiel Elena Polewitzkaja „Baccar «t",
Schauspiel in 3 Akten von Henri Bernstein. Hele.m B.echebel —

Elena Polewitzkaja. Sonnabend, Abonnement' B 9 „Fräulein
Zr,fette — meine Frau".

Der außerordentliche Erfolg am gestrigen Abend, hat Frau
Elena Polewwkaia veranlaßt, rchr Gastspiet zu verlängern. Am

Svnn.ag, 8 Uhr im Deutschen Schauspiel „Bacearat", Schau-
spiel in 3 Akten von Henri Bernstein. Montag, 8 Uhr „Maria
Stuart". Kleine Preise.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die zu Donners-

wg, den 19. Dezember vorbestellten Eintrittskarten vor Mitt-

wach, 6 Uh r eingelöst werden müssen, da sonst anderweitig
über sie verMgt wird.

„Dreimäderlhaus".
Im Dailes-Theater lLatschplehscha eela 25) wird mit großem

Erfolge das bekannte Sin-zspiel „Dreimäd erlhaus" mit Mu-
sik von Schuberl aufgeführt.

In der Rolle Schuberts der bekannte Sänger Prof. Paul
Saks. Die nächsten Ausführungen findet statt Dienstag, den
17. Dezember, Freitag, den 20. Dezember, Sonntag, den 22.

Dezember, y2B Uhr abends.
Donnerstag „Ge isterzug". Lustspiel von A. Ridleh, das

im Vongen Jayre mit Erfolg im Deutschen Schauspiel aufgeführt
Wurde.

Aus der Tageschronik.
—an. Ein Wikentij G., wohnhaft Revaler Straße 56 erlitt

im Straßenbahnwagen einen Wahnsinnsanfatl und wurde
in die Irrenanstalt geschafft. — Heute früh erhängte sick an

der Säulenstratze 49 oie 26jährige Auguste E. Die Gründe des
Selbstmordes sind nicht bekannt. — An der ParkstraHe 8 wurde
Wäsche im Wert von 30 Lat gestohlen. — We?en eines un-

gedeckten Schecks wurde ein 8., wohnhaft Ritterstraße 44,

Letzte Meldungen.
Sozialdemokraten gegen Finanzreform.

Lta. Berlin, 17. Dezember. Gestern abend hielten die

Führer der Berliner Abteilung der sozialdemokratischen Par-
tei eine Beratung ab, aus der ein sehr unerwarteter und

überraschender Beschlutz über das Finanzreformpro-
gramm der Regierung angenommen wurde. Bekanntlich hat

an der Ausarbeitung dieses Programms auch der sozialistische

Reichsfinanzminister Hilferding regen Anteil genommen.

Der erwähnte Beschluß kann sehr weitgehende politische Fol-

gen haben.
Die Resolution lautet:

„Die Versammlung der BerlinerFunktionäre der sozialdemokra-

tischen Partei erblickt im projektierten Finanzreformprojekt der

Regierung die Aufwalzung neuer Lasten auf die Ar-

beiterschicht. Die Versammlung verlangt daher, daß die sozial-
demokratische Reichstagsfraktion mit aller Kraft gegen die

Forderung auftrete, die Steuern der Unbemittelten zu er-

höhen. Das fernere Verbleiben der Sozialdemokraten in der

Regierung liegt nur in solchem Falle im Interesse der Arbeiter-

schaft, wenn es gelingt, die gegen die Arbeiterklasse gerichteten

Forderungen der deutschen Industriellen und der bürgerlichen

Parteien abzulehnen."

Feldzug gegen Weihnachten.
25* Dezember kein Feiertag.

Lta. Moskau, 17. Dezember. „Tatz" meldet: „In Mos-

kau, Leningrad und in vielen anderen Städten der Räte-

union hat bereits der Feldzug gegen die Feier des

Weihnachtsfestes eingesetzt. In den Fabriken werden

antireligiöse Referate verlesen. Massenversamm-

lungen der Arbeiter haben in denjenigen Fabriken, die die

ununterbrochene Arbeitswoche noch nicht eingeführt haben,

Resolutionen angenommen, daß die Arbeit am 25. De-

zember nicht unterbrochen werden soll, und zwar

wird die Einnahme des Tages dem „Jndustrialisierungsfonds"

gespendet werden. Dem Wunsch der Arbeiterschaft ncrchkom-

mend. hat der Zentralrat der Gewerkschaften des SSSR

den Beschlutz gefaßt, datz am 25, Dezember gearbeitet wer-

den mutz.
Die Vereinigung der Gottlosen entwickelt eine rege

Tätigkeit. Aus Ersuchen der Vereinigung werden die Theater,

Klubs und Kinos an den Feiertagen verschiedene antireli-

giöse Vorträge und Vorstellungen mit antireligiöser Tendenz
veranstalten.

Nach Moskau dürfen Weihnachtsbäumehen nicht eingeführt
werden. Die Geschäftsinhaber dürfen keinen Christbaum-
schmuck verkaufen.

Der Vrofintern sucht neue Richtlinien.

T. Kowno, 16. Dezember. Aus Moskau wird gemeldet:

Zur Eröffnung des K o n gr e s s e s der k o m m u ni st i s eh e n

gewerkschaftlichen Internationale schreibt die

„Prawda", daß die kommunistische Internationale ihre Politik

jetzt einer gewissen Neuregelung unterziehen müsse, da

die letzten sozialen Kämpfe in Deutschland, Frankreich und

Amerika den Beweis geliefert hätten, daß die neue kommu-

nistische Bewegung die Aussichten habe, das Weltproletariat zu

revolutionieren. Dem heute eröffneten Kongreß der kom-

munistischen Gewerkschaftsinternationale (Profintern) entstehe

daher die wichtige Aufgabe, neue Richtlinien für die

sozialen Kämpfe des Weltproletariats gegen die bürgerliche

Klasse zu bilden. Die heutige Sitzung der kommunistischen
Gewerkschaftsinternationale beschäftigt sich mit dem Streik

in Europa, insbesondere mit dessen Ausdehnung als Mittel

zur Verschärfung des sozialen Kampfes der Arbeitnehmer

gegen die Unternehmer.

T München, 17. Dezember. Auf dem Sendlinger- Oberfeld in

München ist die 16-jährige NäherinZ Berta Wein m a n n aus

Genderkingen in Schwaben aus grauenhafte Weise ermordet

worden.
_____

GelungenerVrobeflugdes Luftschiffes „95.00"
1". London, 16. Dezember. Das britische Luftschiff „R. 100"

unternahm am Montag vormittag, um 8 Uhr seinen ersten Pro-
befl u 3. Die Leitung lag in den Händen von Major
Scott. Kurz nach 13 Uhr war das Schiff wieder am Ankermast
festgemacht. Wie verlautet, ist der Probeflug sehr günstig
verlaufen. Die Witterungsverhältnisse waren ideal.

T. Berlin. In der BcMbenanschlaMache hat das Landge-
richt 1 Berlin auf Antrag des Rechtsanwalts Lütgebrune den Haft-

befeh! gegen Ernft von Sa 10m0n aufgehoben. Ernst
von Solomon war der Beteiligung am ReichstaFsanschlag beschul-
digt. Die Ermittlungen haben einen dringenden Tatverdacht nicht
mehr als vorliegend erscheinen lassen.

Aus dem Parteileben.
Teutsch-Baltische Reformpartei. Donnerstag, den 19. Dezem-

ber, 7 Uhr abends, Rainisboulevard 7, Eingang von der Rei-

mersstraße, Sitzung des Ausschusses. Tagesordnung: 1. Die

politische Lage. 2. Bericht über Gesetzprojekte. Parteimitglieder
haben zu den Ausschutzsitzungen Zutritt.

revisenkurse der Auslaadbörsen.

LTA. London, l Pt. Sterl. wurde aotiart im Deviser. verkehjv Reuter,

(Amtlich). Radio iScblusskui"^.

17 XII. 16 XII 16. XII. 14/XII.

New-York D. , . ,
488 23 488.30 4. 8.9

/3 a 4.88.3/32

f-rankreich F.
. .

.' 123.95 125.94 123.94 123.94

Belgien B.
, » .

34.86.6 34.86. 34.86.5 34.86

Italien L. . . .
93 25 93.22 93.24 93.20

Schweiz F.
. . . 25.11.5 25 10.7

,

25.11 25 11

Holland Q.
. . .

12.U9.72 12.09.62 12.097s 12.093
|B

Dänemark K. . . . 1*18.7 18.18.5 18.18.5 18.1H.5 ■

Norwegen K.
. . . 18 20.6 18.20.6 18.20.5 18.20.5

Schweden K. . . .
18 09.2 1808.6 18.0K5 18.08.5

Finnland FM. . •. . 194.12 19106 194. l/8 194.18

Deutschland M. . -. .
2u.38 20.38.1 20.38 20.37.5

Oesterreich 8.
. . .

34.6 i 34.66 34.66 3465.5

?ra? K. . . .
164.43 164.43 164 s/g 164»/s

Darsekau . . .
——43.50 43.50

BSBk . -.— 9 49

Unze Standard Gold sh. -.- —.- 84.11 l/a 84.11'/,
Lat« -.— — — 25 21 25.21

Litauen -.- — — 48.75 48.75

Bvraussichtliche Witte ru ng am 18. Dezember!

Mätzige nordwestliche, später nördliche Winde. Aufklärend, im Osten

noch neblig. Temperatur im Westen von —1 Grad in der Nacht

bis 4-2 Grad am Tage, im Osten um -2 Grad.

Riaasche Rundscha« Nr. »8«
DienStaa. den 17. Dezember »»»«

Chefredakteur: Abg. Dr. P. Schiemann.

Auf Grund des Pressegesetzes für den Inhalt des Blattes verantwortlich!

Dr. Hans von Rimscha (Ausland);
Carl Klassohn (Loka!es); Dr. Manfred v. Zimmermann (Volkswirt-

schaft); Guido Hermann Eckardt (Feuilleton und Kritik).

Wer ne r (urosber g (Sport).
Für den Inseratenteil: Eduard Mahsing.

Herausgeber: Buchdruckerei u- Verlag R. Ruetz & Co., A. C., Riga.

8

u Weihnachten ein Buc

Guido Hertnann Eckardt.

. Soeben erschien

Kennen SiePico?
1 Nachdenkliches über Begebnisse

in Riga und anderswo.

[ Zu beziehen durch Buchdruckerei und

I Verlag R. Ruetz & Co., A-G, Riga,
i („Rigasche Rundschau") Domplatz _Ns 5,

sowie durch alle Buchhandlungen.

Ladenpreis: broschiert Ls 4.—

kartoniert Ls 5.—

Otto Schwarz, Riga
Aspasia-Boulevard 1. Tel. 20167

GrenoMer Walnüsse

Istrianer u. a. Haselnüsse

Malaga-Traubenrosinen, Datteln, Feigen

Böhmische u. französische Kurpflaumen.

2firflliO msoinhsiicor "'' '' > 18 2253) settL e3.111 llllfii aII§ Rllillllll.lr.l Dampfer „Sigulda", Kapitän Dampfer „Iris", Kapitän

«WM RIKFII IM» UI»>I»RIRMUIU> A. Vehrs von Danzig mit A. Johanson, nach Reval mit
vhvw vHWHHHiivivvi

Kohlen an Gebr. Seeberg. Stückgut. 2217) LettlänLisch,
in bester Lage wegen Elbschaftsregulierung sehr preiswert 22 >6) Deutscher Dampfer Dampfer „JahniZ Faulbaum",
zu verkaufen. Bar ca. Ls 90—100.000 erforderlick.

jjP*B
F. j .Winnetou" Kapt. %■ Stein- Grell, naa) Gent M

C%nttÄ mtf i&f%#t6W% ! WS \\\\mmW I W»» M m Ltd.°"2257) Vfll. Dampfer H Berg, "nack Pargas mit
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Plus und Minus.
Roman von Franz Harper.

Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin 1929.

(39. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Fedor seufzte. Er stand drei Minuten da, inmitten des Ge-

dränges unbeweglich.. Er pfisf etwas vor sich hin, rührte
sich aber noch immer nicht. Endlich wurde er ungeduldig,
lustig ging er zu den Telephonzellen, er verlangte mit

Energie eine bestimmte Nummer, die bestimmte Nummer

meldete sich: Mercedes, Unter den Linden, eine Viertelstunde
dauerte das Gespräch zwischen Mercedes und Fedor Harolsen,
es handelte sich um einen 28/100 Kompressor, nach einer

weiteren Viertelstunde stand der funkelnagelneue Kompressor,
lackweißglänzend und röhrenstrotzend, mit zwei roten Streifen
über dem mächtigen Kühler, unterhalb der Bahnhofstreppe.
Ein Mercedes-Mann stand am Schlag, fortgesetzt dienernd,
nahm einen Scheck entgegen und übergab den Wagen, dienerte

wieder, dienerte dem Wagen nach, der mit dumpf-triumphie-
renden Hupenschreien Kurs auf das „Esplanade" nahm.

In einer Zeitung siel Fedor das Inserat eines Häusermak-
lers.auf, das in ihm sogleich die Vision eines massiven
Mannes mit einem Biereck von Kopf und rötlichem Spitz-
bart erweckte: Axel Jodländer, Leipziger Straße, man for-
dere Referenzen ein.

Fedor sauste in die Leipziger Straße.
„Mein Herr," sagte eine junge Schreibmaschinistin, „Herr

Jodländer ist gerade besetzt, warten Sie ein paar Minuten."

Mer Fedor befand sich in einer Verfassung, die ihm nicht
gestattete, nur eine Sekunde zu warten. Er riß eine Tür

auf und erblickte zwei Männer, die einander beflehten und

beschworen. „Hallo!"
Jodländer hob ruckweise die eckigen Augen. „Brennt's?"
„Es brennt!"

..Dann kommen Sie rein!" rief der Makler, den Besucher
verabschiedend. „Sie sehen, Herr Metaller, meine Zeit ist
erschöpft. Meine Geduld ist erschöpft. Ich selbst bin er-

schöpft. Adieu, Herr Metaller!"

Während Fedor zum Schreibtisch eilte, verließ Herr Me-

taller grollend das Zimmer.
Jodländer preßte die Fäuste an die Schläfen und grub in

seinem Gehirn. „Warten Sie mal, ich kenne Sie doch! Sie

sind -"

„Der bin ich! Nicht wahr, dreihundertzwanzig Mark waren

es?" Fedor zählte die Noten ab. „Zurück mit verbind-

lichstem Dank!"

Der Makler glotzte, auf das Geld, auf Harolsen.
„Ich komme aber aus anderen Gründen," und sehr be-

stimmt trug er die Gründe vor.

Wie ein Jagdhund, der Hasen wittert, schnupperte Jod-
länder in der Luft. „Sie suchen ein Grundstück, eine Fabrik?
Gott behüte, wozu brauchen Sie eine Fabrik, Herr Harolsen?"

„Um Tausendmarkscheine zu fabrizieren ,mein Berehrtester!"
Ein eckiges Gelächter drang aus dem eckigen Mund. „Ich

kann Sie erstklassig bedienen, — aber haben Sie Hutsche-
pelutsche?"

„Hutschepelutsche so viel Sie wollen."

„Woher hat der Junge so viel Geld?" fragte sich. Jod-
länder erschüttert und griff sich an den roten Spitzbart, als

befürchte er, daß er davonfliegen könne. „Kennen Sie

Putter & Sohn, die Chemikalienfabrik in Lichterfelde? Putter
& Sohn haben Pleite gemacht!"

„Die Fabrik ist verkäuflich?"
„Ein Achilleion von einer Fabrik, sie kostet für Sie, aber

nur für Sie, den Spottpreis von Hundertneunzigtausend."
„Gemacht," sagte Fedor.
Jodländer warf einen demütigen, rötlichen, tief ergebenen

Fischblick zu Harolsen hin, der ihm wie eine mystische Per-
sönlichkeit erschien. Nur mystische Persönlichkeiten sagten bei

Hundertneunzigtausend: gemacht!
„Wann ist die Fabrik zu besichtigen?"
„Sosort, wenn Sie wollen."

Sie suhren nach Lichterfelde. Kurz vor dem Fabrikgelände
begegneten sie einem Leichenwagen, dem dreiFußgänaer folg-

ten- „Kern gutes Omen," meinte Fedor, als sie den Trauerzug
N"erten. Sie stiegen aus dem Wagen und betraten ein
ttagllches Grundstück, das wie ein Kriegsschauplatz aussah.
Die Erde aufgerissen, Balken und Steine lagen umher. Jr-
gendwo stand ein kahler Baum, der trotz des Sommers kein
Grün trug. Jodländer sagte begütigend: „Der Garten Eden sist
es gerade nicht, dafür ist die Fabrik ein Palast!"

Zwei hohe Schlote ragten in die Wolken, eine Backsteinhalle
lag gigantisch mit eingeschlagenen Fenstern da, es gab sogar
em Verwaltungsgebäude, in dem die Putters ihre Chemikalien
zu Grunde verwaltet hatten. Graue, verfaulte Luft drang
aus dem Gemäuer. Die Räume lagen kahl und leer. Der
Tod war hier offensichtlich spazieren gegangen.

Dennoch erblickte Fedor ein so lichtes und freudiges Bild,
daß seine Lippen sich bebend von einander entfernten. Er

W, wie dte Schlote dampften. Er hörte das Gestampf von
Menschen...

bleierne Ente! Um zehn Uhr noch im Bett?
Schäme dich! Du hast verschlafen, du Schurke!"

Bleivogel rieb sich verzweifelt die Augen. „Was habe ich?"
er[Äfen Aufgestanden! Marsch, in die Fabrik!"

„In welche Fabrik?"
Der kleine magere Mann wurde gewaltsam aus dem Bett

gezerrt. Fedor schrie: „Tempo, mein Junge!"
Innerhalb von sechs Minuten hatte Bleivogel sich rasiert

unb
*

st"9enetDet. Mit siebzig Kilometer raste der Mercedes
nach Lichterfelde. Fedor stoppte. „Wir sind da!" „Komm
mein Junge!"

Erbarmungslos ging der Traumspuk weiter, denn Blei-
Vogel wurde über eine Wendeltreppe geschleift, die gespenster-
haft, ächzte, durch licht- und luftlose Flure ging es, es ging
durch cmc Flucht schauerlich leerer Zimmer, da lag ein öder
Saal voll Staub und Spinngewebe, und er stand vor einer

r
S?.r ?ür aber befand sich wiederum ein Schild:

Bleivogel, Direktor.
Tief erschüttert riß Bleivogel die Tür auf. Und er betrat

einen der prunkvollsten Räume, den er je gesehen, mit aus-
gezeichneten Möbeln, einem blauen Teppich und Wolkenstores
vor den Fenstern, mit einer kupfergeschmiedeten Krone und
einem ungeheuren Schreibtisch.

Bleivogel ertrank in einem tiefen Sessel. Lächelnd stand
Fedor vor ihm: „Du darfst nie wieder verschlafen, bleierne
®n£; £?2 dreser Stunde an bist du Herr in diesem Hause...
»

Künstllche Menschen! Wenn wenigstens Amerika dahinter-
steckte! Man traute ja Amerika ohne weiteres alle nur er-
denkbaren Wunder zu, fliegende Ozeandampfer und schwim-
mende Automobile, Todesstrahlen und Gewittermaschinen:
Ä6l

»«*
durchaus sein mußte, konnte man diesem Erdteil auch

künstliche Menschen zutrauen. Aber Lichterfelde! Ausgerech-
net Lichterfelde!

Anfang August jedoch setzte urplötzlich eine so wilde Re-
Name ein, daß d,e Leute auf dem Kurfürstendamm und Unter
den Linden stutzig wurden. An jeder Straßenecke stand ein
Manu verteilte: Homuneulus, der künstliche
Mensch! Vom Himmel regnete es herab: Homuneulus, der
elektrische- Diener! Von den Litfaßsäulen brüllten Plakate:
Homuneulus putzt Ihre Schuhe! Zwölf rote Radler rollten
vorüber: Homuneulus bewacht Ihre Wohnung! Scheinwerfer
malten es in dteNacht: Homuneulus wäscht Geschirr! In jeder
Zeitung stand es: Homuneulus wischt Staub! In den Kinos
gab es kleine Ftlms: Homuneulus kann alles! Wohin man

kam, man stolperte über Homuneulus. Eä war eine heftig
grassierende Homuneulus-Seuche.

*

Fedor, der Vagabund, — er hatte in den letzten Wochen
mehr an Arbeit geleistet, als er bisher in Jahren zu ver-

richten pflegte. Bleivogel, den er zu höchstem Tempo ange-
spornt, spornte nun seinerseits ihn an, und das rasende
Tempo riß ihn mit sich. Fedor fühlte sich wohl in der
windenden Fahrt, die ihm kaum Zeit zum Nachdenken ließ.

Kein Gesicht vermag einer solchen Fülle von Erlebnis stand-
zuhalten, ohne Spuren davonzutragen: Fedors Gesicht war
voll Linien und Flächen, die es dort früher nicht gegeben
hatte. Er hatte das ernst-fröhliche Gesicht eines Mannes be-
kommen, der immer geradeaus und niemals Seitenwege geht,
er, der die Seitenwege so liebte!

So geliebt hatte!
Ungeduldig wartete er auf den großen Tag, der das dro-

hende Versprechen seines Glückes wahrmachen sollte, den Tag
der Fabrikeröffnung.

Der große Tag kam, und Fedor zitterte vor Freude und
Glück. Aus der großen Halle drang Maschinengestampf...
der steinige Boden bebte... Fahnen flatterten über den
Dächern... unter dem Ansturm hastiger Schritte hallten die
Treppen... Rudel von Menschen stürmten durch alle Tü-

ren... die Schlote dampften, und ihr qualmiger Rauch flat-
terte von Lichterfelde nach Berlin hin, verkündend: olala,
wir marschieren!

Erst am Nachmittag fand Fedor Zeit, an Laura Zu schrei-
ben, zu berichten, was sich an Tatsachen ereignet hatte, und
er schickte sich an, das zu tun. Aber da flammte auf der

Signaturtafel ein winziges rotes Licht auf, das Telephon
surrte und das Sekretariat meldete, daß eine Dame ihn zu
sprechen wünsche. Ueber den Schreibtisch hinweg blickte Fedor
zur Tür.

Viola, Blumen im Arm! „Fedor! Ich freue mich so un-

bändig, Sie beglückwünschen zu dürfen! Ich freue mich so
unbändig, Sie zu sehen!"

Sein Blick wurde dunkel.

„Hier sind ein paar Blumen, die Ihnen sehr gewogen
sind."

Fedor empfing die Blumen und ein feines Lächeln aus
der Blässe ihres Gesichtes. Es war ihr schönstes Gesicht, in
das sie ihn blicken ließ, ein Laura-Gesicht, nur der kühle
lauernde Blick der blaugrünen Augen war nicht jener, den
Laura hatte. Dennoch war dieses Gesicht so schön, daß ein

plötzlicher Gedanke ihn verwirrte: Du würdest von mir
sicherlich keine Wunder, weder Macht noch Reichtum ver-

langen...
Sie las die Anschrift des begonnenen Briefes: Geliebte —!

Ihr Mund blühte auf und verwelkte. „So lieben Sie
Laura?" Ihr Blick beschrieb eine Kurve über das Fenster, in
dem ein Teil der Backsteinbauten und der Schlote sichtbar

Klagend fuhr sie fort: „Wie Sie mich gedemütigt haben!
Glauben Sie mir, Fedor, nie ist mir so etwas begegnet! Ich
habe versucht, mich zu rächen, doch Sie waren stärker als ich.
Ich sinne nicht mehr auf Rache. Aber weh tut es mir doch,
daß Sie mich nicht wollten. Fedor, — eine Frau, die
sich verkauft, sehnt sich viel stärker danach, sich einmal hingeben
zu dürfen, aus Liebe, als ein unberührtes junges Mädchen.
Das ist wahr. Ich habe mich sehr nach Ihnen gesehnt. Und
auch das ist wahr."

Ja, Fedor wußte das selbst, aus eigener Erfahrung. Auch
ein Mann, der sehr viele Frauen liebt, sehnt sich immer
nur nach einer, die nicht da ist.

Viola ging. Die Tür klappte zu.
Lange blickte er auf die Tür. Ja, so unähnlich Laura!

Trotzdem dachte er noch einmal: sie würde diese Forderungen
nicht stellen!

Er ging zum Schreibtisch, seine Hand tastete über die
Blumen, warf sie in den Papierkorb. Gleich darauf tat es
ihm lerd. Aber er ließ sie dort liegen, ging weiter zum
Fenster, und er richtete den Blick auf die ZwiNingsbrüder
der Schlote, deren Rauch, wie schwarze Wolle in die Höhe
stieg.

Olala, dachte er, wir marschieren! (Fortsetzung folgt.)
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Deutsche Selbstbesteuerung.
Ls 160.000 müssen in Riga auch in diesem Jahre von den

Steuerzahlern ausgebracht werden, um die Einnahmen der

deutsch-baltischen Volksgemeinschaft im Vergleich mit dem

fahre 1928 nicht ungünstiger zu gestalten. Bon dieser

umme fehlten bis Mitte Dezember 1929

noch Ls 15.468,39. Dieser Betrag kann nicht nur er-

reicht, sondern auch überschritten werden, wenn alle Zahler
ihre Beiträge vor dem 31. Dezember 1929 noch voll entrichten.
Auch auf die kleinsten Beiträge kommt es an. Daher ergeht
an alle Glieder der Arbeitsgemeinschaft Riga die dringende
Aufforderung, ihre rückständigen Selbstbesteuerungsbeiträge
nicht später als bis zum 31. Dezember 1929 einzahlen zu

. wollen.

Das Büro der Selbstbesteuerung (Gr. Pferdestr. 21, W. 2)
wird am 24. Dezember bis 1 Uhr nachmittags, nach Weih-
nachten vom 28.—31. Dezember geöffnet sein.

Die Bestattung der Flieger.
Die beiden bei Kreuzburg verunglückten Fliegeroffiziere,

Oberleutnant Egon Jürgen ssen und Oberleutnant Paul
Ru ze l wurden heute von der Domkirche auf dem Waldfried-
hos zur letzten Ruhe bestattet. Nach der vom Garnisonspfarrer
Pastor Terin zelebrierten ergreifenden Trauerfeier wurden

die beiden Särge mit den sterblichen Ueberresten der so jäh
aus dem Leben gerissenen lebensfrohen jungen Offiziere auf
den mit grünen Gewinden geschmückten Rumpf eines Flug-
zeuges gestellt. Die Musik spielte einen Trauermarsch , die

Ehrenwache des Fliegerregiments präsentierte, und hoch in

den Lüften kreiste ein Flugzeug in weiten Bogen über der

Stadt. Eine Fülle prachtvoller Kränze wurde dem Trauer-

zuge vorangetragen, dem sich ein großes Gefolge anschloß.

ZurGeschichte desFreiheitsdenkmals
Während einer Beratung machte der Vorsitzende des Denk-

malskomitees Staatspräsident G. Semgal nächste-
hende Mitteilungen über die Geschichte des Denkmals:

Diese Geschichte reicht bis in das Jahr 1921 zurück, da eine Krie-

gerdeputation bei dem damaligen Ministerpräsidenten Meierowiz
erschien und ihn ersuchte, die Errichtung eines Freiheitsdenkmals
in Anregung zu bringen. Die Angelegenheit kam dann beim

Kabinett Samuel zur Sprache und sie ging schließlich an das Ka-

binett Zelmin über. Endlich wurde im Dezember 1927 das Ge -

setz über das Komitee des Freiheitsdenkmals
promulgiert. Wenn anfänglich in Aussicht genommen worden war,
die Kosten des Denkmals aus den budgetmäßigen Mitteln aufzu-
bringen, so wurde in dem Gesetz vorgesehen, daß die Mittel durch
freiwillige Spenden aufzubringen seien, was tatsächlich der Be-
deutung des Denkmals mehr entspricht, als die Hergabe von Mit-

teln aus dem Staatssäckel.

Bereits im Januar 1928 konstituierte sich des Denkmalskomitee,
doch sah es im Hinblick auf die schlechte Ernte des Jahres 1928

und die hierdurch veranlaßte gespannte wirtschaftliche Lage zu-
nächst von jedweder Aktion ab. Im Laufe des Jahres 1929 wurde

dann der Wettbewerb um die Denkmal Sent«

würfe ausgeschrieben, und zwar mit dem Endtermin 1.Septem-
ber 1930. An dem Wettbewerb können sich alle lettländischen Bär-
ger und alle Letten auch ausländischer Staatsangehörigkeit beteili-

gen. Für die von der Jury angenommenen Entwürfe werden

Prämien ausgezahlt werden, wobei es dem Komitee freisteht, Ent-
würfe entweder bloc anzuehmen, oder solche zu kombinieren.

Wegen des Standortes des Denkmals sind mit der

Stadtverwaltung Riga Verhandlungen geführt worden. Von der

ursprünglichen Idee der Errichtung des Denkmals auf dem Frei-
heitsboulevard mußte wegen der von der Stadtverwaltung ge-
äußerten Bedenken Abstand genommen werden, ebenso kam der

Freiheitspark aus bestimmten Gründen nicht in Betracht; man blieb

bei einem Platz am Düna-Ufer stehen, wobei geltend gemacht
wird, daß am Düna-Ufer sich historisch bedeutsame Kämpfe abge-
spielt haben und das Düna-Ufer auch der uralte Platz für die

Volksbelustigung des Krautabends ist. Nach Abtragung der un-

schönen Marktgebäude wird ein ausgedehntes Gelände frei werden,
dessen effektvoller Hintergrund die Silhouette der Stadt bilden

würde, während der Strom den gewaltigen Bordergrund abgibt.
Welcher Art das Denkmal sein wird, ob ein Bildwerk, oder ein

architektonischer Aufbau, wird erst der Wettbewerb ergeben. Da
der gegenwärtige Marktplatz zweifelsohne in einen Schmuck-
garten umgewandelt werden wird, wäre es wünschenswert, daß das
Freiheitsdenkmal mit einem Monumentalbrunnen in

Verbindung gebracht werden würde. Ein Brunnen, der sich sowohl
mit einem Bildwerk als auch mit einem architektonischen Aufbau
ohne Schwierigkeiten kombinieren läßt» würde die strömende und

befruchtende Kraft des Volkes versinnbildlichen.
Das Komitee hat bisher eine Postkartenserie herausgegeben,

deren Verkauf die Summe von 35.000 Lat erbracht hat. Von dieser
Summe sind 5000 Lat für den Druck von Spendenkarten
verausgabt worden, und zwar sollen Spendenkarten im Werte von

1, 10, 20 und 100 Lat in Umlauf gesetzt werden. Für Kinder sind
Karten im Werte von 20 und 50 Santim vorgesehen worden. Mit

Hilfe dieser Spendenkarten hofft man im Laufe eines Jahres
300.000 Lat ausbringen zu können, wobei man von der Erwägung
ausgeht, daß in Lettland 600.000 Menschen ihren Lebensunterhalt
selbständig erwerben, wenn von dieser Anzahl nur die Hälfte sich
jährlich mit einem Lat belastet, dann sind in drei Jahren die

Kosten des Denkmals, die auf eine Million Lat veranschlagt wer-

den, aufgebracht, ohne daß hierzu irgend einer fühlbare Anstren-
gung nötig gewesen wäre.

In diesen Tagen treten die von dem Hauptkomitee im

ganzen Staate organisierten örtlichen Komitees in Funktion
und der am heutigen Tage veröffentlichte Aufruf des Haupt-
komitees soll das Uebrige tun. Es steht zu hoffen, daß dieser

.
Aufruf im Volke den lebhaftesten Widerhall finden wird.

—rg.

Eine Kriegsfregatte auf dem Dünagrunde.
—zd. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit bei Bolderaa beim

Baggern ein altes Kanonenrohr gefunden. Nunmehr wurde fest-
gestellt, daß auf dieser Stelle sich ein ganzes mit Kanonen be-

waffnetes Schiff befindet.

Silberhochzeit. Der langjährige Geschäftsführer des Rigaer
Elevators, Herr Oskar Kröger und Frau Cora, geb. Göring,
begehen morgen, den 18. Dezember, ihren 25jährigen Hochzeitstag.
Wir wünschen dem Silberpaar noch viele Zahre glücklichen Zu-
sammenlebens.

Verein ehemaliger Schüler der deutschen Gewerbeschule d. tt.

G V. Mittwoch, den 18. Dezember, 7 Uhr abends, findet im
Lokale des Vereins eine Vorstandssitzung statt. Die Vorstands-

glieder werden gebeten, vollzählich zu erscheinen. 8 Uhr abends

daselbst Vereinsabend.

Das Borlesuugsverzeichuis des HerdermstitutS für das Frühlings-
semester 1930 ist soeben erschienen und in den Buchhand-
lungen sowie in der Kanzlei des Herderinstituts erhältlich.

Der Rigaer Haseuchef Keire hält sich gegenwärtig in Stettin auf,
um die Anlagen des Stettiner Hafens zu studieren. Er wird

Donnerstag nach Riga zurückkehren.

Berichtigung. Die Ueberschrift zu unserem gestrigen Bilde

„Weihnachtsbaum im Verband der deutschen Angestellten" sollte
heißen „Beisammenfein der aktiven Mitarbeiter in Anlaß des s-

jährigen Stiftungstages des Verbandes der deutschen Angestellten
in Lettland".

Feuerbericht. Heute früh um 4 Uhr 16 Min. lief eine Feuer-
Meldung zur Gertrudstraße Nr. 16 ein. In den Keller-
räumen des Hauses war in einer der vielen Holzkammern
Feuer entstanden, das durch ungeheure Qualmentwicklung das

Vordringen der Löschmannschaften zum Feuerherd erschwerte. Erst
nach längeren Bemühungen gelang es den mit Rauchmasken ver-

sehenen Mannschaften an den Feuerherd heranzukommen und dem

Vordringen des Feuers Halt zu gebieten, das bereits eine An-

zahl von Holzverschlägen ergriffen und ergiebige Nahrung an

den Vorräten von Heizungsmaterialien gefunden hatte. Das W-

löschen und die Aufväumungsarbeiten zogen sich bis in die Vor-

Mittagsstunden hinein. Die Ausräumung konnte von der 111.

Wache der Berufsfeuerwehr erst nach Ablösung der erschöpften
Mannschaften beendet werden. Der an den Holzkammern und

Brennmaterialien verursachte Schaden ist nicht unbeträchtlich.

—zd— Weihnachtsgeschenke aus Amerika hat das lettlandische
Jugend-Rote-Kreuz empfangen. Es handelt sich um 2000Kästchen
mit Spielsachen, Wäsche, Seife usw«

Aus der Gerichtschronik.
Agitation gegeu den Staat,

nl. Wegen Verbreitung staatsfeindlicher Proklamationen, die

zur Vernichtung des bürgerlichen Lettland und zur Aufrichtung
einer Arbeiter- und Bauernherrschaft aufriefen, wurden gestern
eine Est her Prischkin zu 8 Monaten Gefängnis und ihre
Komplicen SolomonSacher und Rudolf Peterson
zu je l Jahr Festungshaft verurteilt. Alle drei sind bekannte
Kommunisten.

Ueble Nachrede.
nl. Der Markthädler Janis K. hatte das Gerücht verbreitet, daß

der Markthändler P. mit dem Fleisch kranker Tiere handele. P.
klagte, und sein Konkurrent wurde vom Bezirksgericht zu 100 Ls.
Strafe, im Nichtzahlungsfalle zu 1 Monat Arrest verurteilt.

Ei« AutoProzeß.

nl. Der Student Herbert P. lernte Autofahren, rannte bei die-

ser Gelegenheit auf demKolpakboulevard gegen einen Trampfosten,
das Auto stürzte um und wurde stark in Mitleidenschaft gezogen.

P. besaß keine Fahrerlaubnis. Der Chauffeur, Waldemar M, der

neben ihm gesessen und ihm das Steuer überlassen hatte, bezeugte,
der Student P. habe ihn dessen versichert, daß er im Besitz einer

Fahrerlaubnis sei, während der Student entschieden in Abrede

stellte, jemals etwas derartiges behauptet zu haben. Wie dem auch
sei, jedenfalls wurden beide dem Gericht übergeben, und außerdem

klagte der Autobesitzer gegen beide auf Schadenersatz. Der Student

und der Chauffeur wurden jeder zu 7 Tagen Arrest ver-

urteilt und zum Ersatz des Schadens im Betrage von
2439 Lat.

Ein Fahrrad-Dieb festgenommen.
—aa. Die Kriminalpolizei verhaftete einen Egon Maters, dem

der Diebstahl von 15 Fahrrädern nachgewiesen werden

konnte. Er erzählte beim Verhör ganz offen einiges aus seiner
Praxis. Er stellte sich einmal in einen Hausflur. Es erscheint
ein Herr mit einem Fahrrad und fragt ihn, ob er Einwohner
dieses Hauses sei. Er suche hier einen Bekannten. „Gewiß, er-

widert M., ich bin der Hausknecht und Ihr Bekannter wohnt im

obersten Stock." Der Herr, sehr erfreut, bittet ihn, auf das Rad

acht zu geben, gibt ihm 1 Ls'und steigt die Treppe hinan. Unter-

dessen setzt sich M. aus das Rad uud fährt davon.

—an. Verhaftung eiuer Engelmacherin. Die Kriminalpolizei
verhaftete die Hebamme P., wohnhaft Säulenstraße. Die P., ge-

gen die zwei Anklagen wegen Unterbrechung der Schwangerschaft
mit tödlichem Ausgang vorlagen, war gegen eine Bürgschaft von

1000 Ls auf freien Fuß belassen worden. Trotzdem setzte sie ihr
dunkles Gewerbe fort und wurde von neuem eines verbotenen

operativen Eingriffs mit töldichem Ausgang beschuldigt.

Nuter die Straßenbahn der Linie 9 geriet heute gegen 9 Uhr
vormittags am Dünaufer eine Frau. Sie erlitt starke Quetschungen
am Bein und mußte ins Krankenhaus geschafft werden. Wie uns

ein Mitfahrender berichtet, hatte der Wagen, wie das jetzt häufig
vorkommt, eine Verspätung, und der Maschinist schien diese

Verspätung aufholen zu wollen. Als die Frau sich vor dem Wa-

gen befand, bremste er wohl sofort, jedoch etwas zu spät.

Schreckliches Bootunglück im Mühlgraben.

Gestern nachmittag hat sich in Mühlgraben ein schwerer Un-

glücksfall ereignet, wie er seit Jahren in den. Annalen der
Stadt Riga nicht mehr zu verzeichnen war. Im Mühlgraben ken-

terte ein Boot, in dem 14 Arbeiter von der Altmühlgrabener
Seite zur Stadtseite Überseen wol ©n. Wieviel bis setzt sestaestellt
werden konnte, sind 4 Arbeiter ertrunken. Die übrigen
konnten gerettet werden.

Wie alltäglich wurde um 5 Uhr die Arbeit an der Remonte

der Zieseschen Werft, die am Mühlgraben auf der Altmühlgra-
bener Seite liegt, eingestellt. Ueber den Mühlgraben verkehrt
bekanntlich eine Dampffähre, doch' Pflegen die Arbeiter, die Eile
haben nach Hause zu kommen, häufig in Ruderbooten über

den Mühlgraben zu setzen, um sich den Umweg zur Dampffähre
zu ersparen. Die verhältnismäßig kleinen Ruderboote haben dann

meist eine Ueberzahl von Personen zu befördern und liegen

bis zum Borvranv im Waffer»

Bisher waren olle diese Uebersahrten noch glimpflich abgelaufen.
Als sich gestern wieder 14 Arbeiter in ein Boot setzten, herrschte

im Mühlgraben ein recht starker Wellengang, und etwa

20 bis 30 Meter vom Ufer
schlugen die Welle» ins Boot»

Unter den Insassen entstand eine furchtbare Panik. Sie

sprangen von den Sitzen auf, einige warfen sich ins Wasser und

in wenigen Augenblicken war das Boot, das bei den stür-
mischen Bewegungen der aufspringenden Insassen noch mehr Wasser
schöpfte, gesunken. Die Ertrinkenden schrien laut um Hilfe.
In der Abenddämmerung war die Katastrophe vom Ufer aus nicht
bemerkt worden, und erst durch das

entsetzliche Hilfegeschrei

der mit der letzten Kraft der Verzweiflung um ihr Leben kämpfen-
den Verunglückten wurde man am Ufer auf das Unglück aufmerk-
|a«t gemacht. Der Kapitän des

Mdtischeu Dampfers „tt",

der den Verkehr mit Mühlgraben und der Stadt aufrechterhält,
steuerte seinen Dampfer sofort zur Unfallstelle, durch Sirenen-

jignale die übrigen Dampfer alarmierend. Daraufhin eilte auch der

Schlepper „Klara" der Müh-lmannschen Sägerei zu Hilfe.
Der städtische Dampfer war als erster an der Unfallstelle. Den
im Wasser Schwimmenden wurden Rettungsringe, Bretter und
alle nur verfügbaren schwimmenden Gegenstände zugeworfen, an

denen sich die Ertrinkenden anklammern konnten.

Ein Boot mit 14 Verfonen kentert — 4 Arbeiter wahrscheinlich ertrunken.

4 Verunglückte wurden vom städtischen Dampfer ausgenomme».

Zwet von ihnen hatten schon das Bewußtsein verloren, doch gelang
es später in der Polizeiwache, sie durch, sachgemäß angestellte Wie-

derbelebungsversuche zum Leben zurückzurufen.
« von den ins Wasser gefallenen Arbeitern ist es gelungen,

schwimmend das Ufer zu erreichen.

An den Rettungsarbeiten nahmen mehrere Polizeibeamte in Ru-

derbooten und auch vom Ufer aus energisch Anteil. Einige Ge-
rettete waren so schwach, daß sie ins Krankenhaus geschafft wer-

den mußten. Der Zustand des einen von ihnen, des Arbeiters
K. Kalnin, ist besonders ernst.

In den Mühlgrabener Arbeitervierteln hatte sich die Nachricht
von der entsetzlichen Katastrophe wie ein Lauffeuer verbreitet,
und von allen Seiten eilten die Leute zum Kanalufer. Viele

unter ihnen in schrecklicher Ungewißheit über das Schicksal ihrer
Angehörigen. Die Polizei war die ganze Nacht mit Nachfor-
schungen beschäftigt, um die genaue Zahl der Verunglückten und

insbesondere die Personalien der Ertrunkenen festzustellen.
An der Stelle, wo das Unglück geschah, hat der Mühlgraben

eine Tiefe von 5 bis 6 Metern. Der Kapitän des Dampfers
„II", dessen Eingreifen es zu verdanken ist, daß das Unglück
nicht noch viel schrecklichere Folgen gebracht hat, berichtet, daß
vor seinen Augen zwei Leute, die im eisigen Wasser augen-

scheinlich schon ihre Kräfte eingebüßt hatten, nicht mehr die

ihnen zugeworfenen Rettungsringe ergreifen konnten und unter-

gingen. Ein geretteter Arbeiter erzählt, daß einer der Verun-

glückten vor seinen Augen ertrunken sei.
Die Hafenpolizei konnte heute feststellen, daß vier Arbeiter,

die an der Bootfahrt teilnahmen, heute nicht zur Arbeit

erschienen sind. Es ist daher anzunehmen, daß diese
de« Tod im Wasser gefunden

haben. Es sind das die Arbeiter Robert Pahle aus Jaun-
zeem, Eduard Skrebels von der Adolfstraße 21, Fritz
Tunnis und Bruno Kuptschun von der Seestraße 13.

Vermutlich 3 Todesopfer.
Wie wir bei Schluß der Redaktion aus der Mühlgraben«

Schiffswerft erfahren, hat der vermißte Lehrling Kuptsch un

sich eingefunden. Er war nach Sause gelaufen und tre*

gen der überstandenen Aufregung heute nicht zur Arbeit erschie-

nen. Die drei übrigen Vermißten sind wohl, wie mit Sicherheit
angenommenwerden kann, ertrunken.

Unteruchung einer Mordtat.

—an. Bei Stockmannshof würde unlängst ein reicher Bauern-
Wirt Krastin ermordet aufgefunden. Die Leiche wies einen löd-

lichen Schrotschutz auf Außerdem war K. der Schädel zerschmet-
tert worden. Bald darauf wurden in Riga unter dem Verdacht
der Täterschaft 2 Leute, ein K. Iksch e n und ein R. verhaftet.
R. wurde soeben freigelassen Jkschen, der wegen Mordes vorbe-

straft ist, wurde dem Untersuchungsrichter übergeben.

—an. Wem gehören die 60 Lat? In der Haft der Kriminalpo«

lizei befinden sich 2 Diebe, die im Sommer am Strande aus der

Tasche der Bekleidung eines Badenden 60 Lat, einen Ehering und

einen Eisenbahnerausweis gestohlen haben. Der Bestohlene hat

sich bisher noch nicht gemeldet.

—zd— Ein Segler in Seenot. Heute früh wurde vom Leucht-
türm in Dünamünde ein Segelschiff gesichtet, das die Flagge

auf Halbmast gehißt hatte, also um Hilfe im starken Seegang
bat. Der Eisbrecher „Sibens" und der Hochseeschlepper „Trimpus"
wurden dem Schiff zu Hilfe gesandt.

—zd. Bei Bauarbeiten in der Mühlenstraße 56, wo ein Benzin-
tank errichtet wird, wurden viele menschliche Skeletteile gefunden.
Es scheint, daß an dieser Stelle sich früher ein Kirchhof befun-
den hat.

Oschin schlägt Fimberg.

Das Ping-Pongturnier, das eben in den Räumen des Sport-
Vereins „Union", Schulenstr. 12, ausgetragen wird, ist als Aus-

fcheidung für die in nächster Zeit in Berlin stattfindenden Wew

Meisterschaften im Ping-Pong gedacht. Aus diesem Turnier wer-

den die 4—5 besten Spicker ausgewählt werden, die sich später
untereinander in kleinen Kontrollturnieren zu messen haben wer-

den. Die Besten der Besten werden den Auftrag erhalten die

Farben Lettlands zu den diesjährigen Weltmeisterschaften zu ver-

treten. Das Turnier ist eben bereits soweit fortgeschritten, daß
Morgen die Schlußrunden ausgetragen werden und zwar von

6 Uhr nachm. ab. Zu den 5 besten Spielern dieses Turniers
können Oschin (YMÄA). Firnberg (Hakonh). Rosenthal l

(Hakoah). Stauer (Seit. Rat. Jugendverb.) und Kotowitsch
(OMCA) gewählt werden. Ohne Niederlage ist bis jetzt nur

Oschin, dem es gestern gelang seinen erbittertsten Gegner Finberg
in 2 Sätzen abzufertigen. Das Resultat lautete 21:17. 21:18,
Die größere Sicherheit und Ruhe waren bei diesem Spiel aus-

schlaggebend. Unter den Damen sind bis jetzt Frl. Kuschna-
rewa (Unionl und Frl. Redlich (L. S.-V.) ohne Niederlage.
während Frl. Karlson iL. S.-V.), die ebenfalls zu den besten j
Spielerinnen zählte, von Frl. Kuschnarewa eine Niederlage hin- I
Nehmen mußte. —tz—

»

Die Schlußrunden des Ping-Pong-Turniers hatten ein sehr !
zahlreiches Publikum herbeigelockt, das mit größtem Interesse die 1
spannenden Kämpfe in ihren einzelnen Phasen verfolgte. Das

Hauptinteresse beanspruchte natürlich der Kampf zwischen yn

beiden Rivalen Oschin und Finberg, der nach seiner . >.;it I
Niederlage durch Oschin und dem darauffolgenden Siege .ai -
Stauer mit 21:16 und 21:14, mit einer Niederlage, doch Wiedel i

um den ersten und zweiten Platz kämpfen mußte. Stauer §
hatte vor seinem Zusammentreffen mit Finberg den hoffnungs-
vollen Kotowitsch und Rosenthal II mit 21:17, 22:20 aus dm :
Felde geschlagen. Wenn auch der größte Teil der Zuschauer in f
Finberg den Sieger zu sehen glaubte, so hatte er sich diesesmal f

etwas versehen. Oschin siegte in vier Sätzen — 21:19, 21:23, {
21:17, 21:19. Die Ruhe und Gleichmäßigkeit, mit der Osch» j
die unglaublichsten Finessen des vielseitigeren und aggressiveren j
Finberg parierte, um seinerseits dazwischen mit harten, langen (
Drives den Meister Finberg zu bedrängen, der diesesmal übrigens j
etwas an der üblichen Sicherheit zu wünschen übrig ließ, ver-

schafften ihm den verdienten Sieg. Unter den Damen, die in >
diesem Jahr überhaupt große Fortschritte zu verzeichnen haben, j
war Frl. Redlich bei weitem die beste. Ihre beiden Siege
über Frl. Kuschnarewa mit 21:15, 21:12, sowie 17:21, 21:6,

21:12, 21:14 beweisen ihre Ueberlegenheit. Trotzdem hatte
den Anschein, als ob Frl. Kuschnarewa bei mehr Energie und )
festerem Willen die Möglichkeit gehabt hätte, einen Kampf zn «
liefern. An dritter Stelle rangiert Frl. Karlson, die zweimal
von Frl. Kuschnarewa mit dem Resultat 21:19, 22:20, sowie
,14:21, 21:17, 21:14 geschlagen wurde. -tz-

Einen Bericht über die Meisterschaften des I. Rigae: j
Athlet i? ?litB s bringen wir morgen mit Bild.

10 9ttgtttd)e M««dsM»a Rr. »8« Dienstag, be« 17. Dezember i»%9

Noch vor den Feiertagen
bitten wir Zeltnngsbestellnnqen für 1930 in der

Geschäftsstelle der „BIGASCHEN RUNDSCHAU"

aufgeben zn wollen, da nach den Feiertagen nur

noch 3 Tage bis z. JahresschUiss übrig bleiben

an denen die Aufarbeitung aller erst dann

aufgegebenen Bestellungen nicht möglich ist.

FS
/ Jttw
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